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Berlin, 23. März. Die Zahl der Erwerbslosen
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6 128 000 am 29. Februar.
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Kunrlkunk dlsibt gsspsnnt
Aclolk blillsi ' elsnß nlekt Im Kunrlkunk spr ' seksn

vis neue Aktion
Von Dr . Goebbels.

^ . Während in Berlin und überall anderswo
^n Reich die Journaille des Systems und

»npie ihr Wesensverwandten Hindenburg-
rljsParteien  sich im lauten Siegestaumel wieg-

n^ ten, — noch mehr solcher Siege,  und sie
^werden sich bald zu Tode gesiegt haben —

1« saßen die Amtsleiter der Reichsleitung in
l>«iN München  oder in einem kleinen Ort in
l ' C Oberbayem zusammen, legten sich Rechenschaft

^ ä ab über das bisher Geleistete und noch nicht
Mri Erreichte, untersuchten kritisch und unvoreinge-

^ Kommen die Gründe» die uns diesmal noch
dum nicht bis zum endgültigen Siege  vor-
M , dringen liehen, und formulierten dann die
-- '7 Richtlinien, nach denen die Partei im zweiten

P Wahlgang zur Präsidentschaft arbeiten soll.
Z5 Es herrschte in der Bewegung auch keine Se¬
ra künde lang ein Zweifel darüber, dah der

" Kampf, den wir einmal aufgenommen hatten,
unnter jed er Bedingung  weitergeführt,

r : und dah es unserer zähen Verbissenheit auch
wgelingen  würde , am Ende unsere ganze Arbeit

in mit einem polten Sieg zu krönen. Knapp
eine Woche hat es gedauert, bis wir das,
was notwendig war , in allen Einzelheiten er-

,! 7c. örtert und festgelegt hatten . Am Sonnabend
traten in München  die verantwortlichen
Gauleiter der Partei zur letzten Beratung zu-

. , ns sammen. Am Sonntag oder gn einem der
kurz darauffolgenden Tage fanden in allen
Gauen die entsprechendenAmtswalterta-
gungen  statt und jetzt ist wohl der neue

E Plan trotz Osterfrieden und Wahlbehinderung
tck bis zum letzten Mann in der Partei durch-
rg gedrungen.

InBremen  fand diese Versammlung am
>8 gestrigen Dienstag im vollbesetztenCasinosaal
ch statt.
L ^ usssnoi ' klvnMLks IVIMel
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Es war von vornherein klar, dah die außer¬
ordentliche Lage auch außerordentliche Mittel
und Methoden erforderlich machte. Wenn
unsere Gegner die Hoffnung hegten, sie könn¬
ten durch eine zwangsmähig eingeführte vier-
zehntägige Ruhepause die Partei überhaupt
zur Untätigkeit verurteilen, so werden sie sich
schon in kürzester Frist davon überzeugen
müssen, dah das ein Irrtum ist. Wir unter¬
scheiden uns von der Hindenburg-Front vor
allem Dadurch, dah wir eine absolut feste
weltanschaulich untermauerte Organisation zur
Verfügung haben, die in ihrer propagandisti¬
schen Schlagkraft so wendig und elastisch ist,
dah sie auch für Lösung fast unlösbar schei¬
nender Aufgaben eingesetzt werden kann. Bei
uns ist nicht, wie dort drüben, «in wilder Hau¬
fen von Parteien , Gruppen und Jnteresscn-
verbänden zusammengekoppelt, der wenn er
nicht mehr durch eine temporäre Angst anein-
andergehalten wird, sofort wieder auseinander-
läuft. Unsere Partei ist im Kampf gewachsen

^und groß geworden. Sie kennt all die Ge¬
fahren , die in schwierigenSituationen Men¬
schen und Parteien bedrohen. Sie ist ihrer
zu oft Herr geworden, als dah sie davor
kapitulieren könnte.
Vkisüvn in fnont

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte
dafür, dah die nationalsozialistischeBewegung
nicht nur zahlen-, jondern auch willensfähig

Ms Qnunülagv üss L-aalss
Berlin,  22 . März. Der Führer der

RSDAP., Adolf Hitler, hatte vor einiger Zeit
den Antrag gestellt, anlählich des zweiten Mahl¬
ganges zur Neichsprasidentenwahl den Rundfunk
zu einer Ansprache zur Verfügung gestellt zu be¬
kommen. Der politische Überwachungsausschuh
hat Liesen Antrag abgelehnt und seine Stellung¬
nahme damit begründet, die Reichsregierung
stehe nach wie vor auf dem Standpunkt, daß
,̂ >uch im zweiten Wahlgangder Reichspräsidcnten-
wahl der Rundfunk für parteipolitische Reden
nicht zur Verfügung gestellt werden dürfe."

»

Wir haben dainit gerechnet, dah das System
trotz aller angekündigter Ritterlichkeit unserem
Führer den Rundfunk versagen würde, ob¬
wohl der Kandidat des Systems, Herr von
Hindenburg und sein beamteter Propagandist
ausgiebigen Gebrauch von dieser Einrichtung
gemacht haben und auch wieder machen werden.
Dabei ist die Rechtslage so eindeutig zu unseren
Gunsten, dah man wirklich gespannt sein darf,
mit welcher Begründung man die 11,5 Millio¬
nen Wähler Hitlers , die mit ihrem Gelde
genau wie die Wähler Hindenburgs, den
Rundfunk finanzieren und die Gehälter der
Rundfunkbeamten aufbringen, ihres selbstver¬
ständlichen Rechtes beraubt . Wir erinnern uns,
dah im ersten ReichspräsidenLenwahlkampfso¬
wohl Herrn Marr wie Herrn von Hindenburg
der Rundfunk zur Verfügung stand, . während
man diesmal ganz einseitig nur einem Kandi¬
daten das Mikrophon freigibt. Wenn die
Gegenseite behauptet , Herr von Hindenburg
habe als Reichspräsident und nicht als Kan¬
didat gesprochen, so widerlegt Herr von Hin¬
denburg selbst diese Behauptung , denn er
schloß seine Ausführungen mit dem Sahe:
„Das ist Sinn und Ziel meiner Kandidatur !"
Und wem das nicht genügt, dem sei gesagt,
dah ja nicht nur Hindenburg sondern auch
Brüning eine Wahlrede im Rundfunk ge¬

halten hat, in der er nichts über seine Tätig¬
keit als Kanzler verriet, sondern ausschließlich
und in wenig sachlicher Form den National¬
sozialismus angriff . Wir erinnern uns weiter
daran , dah man Brünings Reichstagsrede
nach sorgfältiger Bearbeitung ebenfalls mehr¬
fach durch den Rundfunk verbreitete, wieder
zu dem ausschließlichenZweck, den Kandidaten
Hitler bei den Wählermassen herabzusetzen.

Die Tatsache, dah in Deutschland eine solche
schreiende Ungerechtigkeit möglich ist, führen
wir Nationalsozialisten auf das System zurück,
dem wir den Kampf bis zum Letzten angesagt
haben. Wir erinnern daran , dah schon vor
200 Jahren ein König von Preußen einen
Prozeß gegen einen Müller verlor, weil er
im Unrecht war ! Gerechtigkeit, Herr von
Hindenburg, ist aber die Grundlage jedes
Staates und wenn dieses Fundament zer¬
stört wird, so zerstört sich in diesem Falle
das System selbst. Man kann uns wider
alles Recht den Rundfunk verbieten, aber man
kann uns nicht untersagen, jeden deutschen
Menschen ganz gleich welcher Partei , daraus
hinzuweisen, daß dieses System sich nur noch
dadurch am Ruder halten will, daß es die
Rechtsgrundsätze des Volkes nicht achtet, und
eine vom Volke bezahlte Einrichtung dazu
mißbraucht, einen Kandidaten vor dem anderen
zu bevorzugen.

So werden die Fehler des Systems unsere
besten Waffen und wir lassen nicht vom Geg¬
ner ab, bis er besiegt am Boden liegt, bis
alle deutschen Menschen erkannt haben, dah
in unserer Idee und unserer Bewegung allein
die Grundlage für den Wiederaufbau der
deutschen Nation gegeben ist.

Wi - werden kämpfen bis zum 10. April
in einem noch nie dagewesenen Mähe und
wir werden weiterkämpfen vom 11. April bis
zuin 24. April und dann weiter Tag für Tag,
getragen von immer größeren Teilen des
deutschen Volkes, bis zu der Stunde , in der
sich der Kampf zur Arbeit am Neubau des
Staates wandelt. - art.

KSrekZSsiHMunü lüi*
Berlin, 22. März. Der Bundesvorstanddes

Reichslandbundes faßte am Dienstag folgende
Entschließung:

„Die Gründe, die den Reichslandbund ver¬
anlaßt hatten, seine Stimme nicht für Hinden¬
burg einzusetzen, bleiben auch für den zweiten
Wahlgang in vollem Umfange bestehen. Die
verheerenden Auswirkungender Irrwege der bis¬
herigen deutschen gesamtstaatlichen und Wirtschafts¬
politik sind für die deutsche Wirtschaft von Tag
zu Tag fühlbarer. Daher kann ein deutscher
Bauer am 10. April nicht Arm in Arm mit der
bauernfeindlichenSozialdemokratie den Reichs¬
präsidenten wählen. Der Reichslandbund hat
schon für den ersten Wahlgang die Herausstellung
der Persönlichkeiten bewußt den anderen Gruppen
der nationalen Front überlassen. Seine Stellung¬
nahme für den zweiten Wahlgang bedeutet daher
keine parteipolitische Bindung. In der Stimmab¬
gabe für Hitler, der als einziger der bisherigen
Kandidaten der nationalen Bewegung seine
Kandidatur in der zweiten Wahl aufrecht erhält,
steht der Reichslandbundeine starke kämpferische
Kundgebung. Der notwendigeKampf des deut¬

schen Landvolkes um Befreiung und Selbst-
erhaltung des Berufsstandesgegen das hinter der
Person Hindenburgs Schutz suchende System muß
in den daraus folgenden Entscheidungskämpfen
bei den Landtagswahlen stärksten Ausdruck er¬
halten. Der 24. April muß den Sieg bringen."

Aus üsp gegniß -sn
München, 22. März . Die Reichsleitung der

Hitlerjugend erklärt: Entgegen den Meldun¬
gen einiger linksgerichteter Berliner Blätter,
die von einem Aufmarsch der Hitlerjugend zu
Ostern in Braunschweig schreiben» wird mitge¬
teilt, dah zu Ostern in Braunschweig nur eine
geschlosseneFührertagung der Hitlerjugend
stattfindet, zu der Außenstehende überhaupt
keinen Zutritt haben. Diese Tendenzmeldungen
sind also völlig aus der Luft gegrifffen.

Lvilung " VS^
Hannover, 22. März . D .e ...^sozia¬

listische „Niedersächsische Tageszeitung " in!
Hannover ist wegen Veröffentlichung einer,
von der Reichsleitung der NSDAP . verbrei- !
teten Erklärung des Führers der National¬
sozialistischenDeutschen Arbeiterpartei , Adolf,
Hitler, in der an den Maßnahmen des Innen¬
ministers Severing Kritik geübt wird, auf die.
Dauer von acht Tagen verboten worden. Be-
sonders in dem in der Erklärung enthaltenen
Wort „Verfassungsbrüche" wird eine Belei¬
digung Severings erblickt. Gegen das Verbot,
wurde Beschwerde eingelegt beim preußisches
Innenministerium , beim ReichsinnenmmllteriuM
und beim Reichsgericht.

„VvZkiZLksi ' Vsodsektss *"

München, 22. März . Der „Völkische Be-
obackter" ist von der Polizeidirektion Mün-
Len ab Dienstag , den 22. März , bis ein-
Miehlich Samstag , den 26. März , aus den¬
selben Gründen verboten worden.

LInrSwsiLspT kLL . - ^ siLungsn
vspboten

Aus dem gleichen Grunde wurde das
„Koblenzer Nationalblatt ", „Westdeutsche
Leobachter", Köln, „Volksparole", Düssel¬
dorf, „OberschlesischerBote ", nebst ihren
Kopfblättern auf 5 Tage verboten

Ususi * Sek >sg
gsgsn Osnrig

Warschau, 22. März. Die Ortsgruppe des
Negierungsblocks in Augusto bei Erodno ist
gelegentlich der Namenstag -Feier Pilsudskis
am 19. März auf den höchst sonderbaren Ge¬
danken gekommen, der Regierung und Oeffent-
lichkeit den Vorschlag zu unterbreiten, zu Ehren
Marschall Pilsudskis „ein Werk von ewiger
Dauer und gemeinsamer Nützlichkeit für Staat
und Volk" zu errichten. Es sei nämlich, so
heiht es in diesem Vorschlag, znr Erweiterung
der polnischen Machtbestrebungen von größter
Notwendigkeit, den Bau eines Kanals in An¬
griff zu nehmen, der Edingen mit Dirschau
verbinden würde. Dieser Kanal solle mit Un¬
terstützung der gesamten Öffentlichkeit errich¬
tet werden und am Tage der 15jährigen Un-
abhängigkeitsfeier Polens eingeweiht werden.
Der 19. März werde jedes Jahr der Tag
sein, an dem in dieser Hinsicht die bisherigen
Erfolge überprüft werden sollen. Die Samm - ,
lung für dieses Werk, für Größe und Ruhm
des polnischen Volkes, die unter den Rogie-
rungsanhängern in Augusto veranstaltet wur¬
de, hat ungefähr 200 Zloty ergeben. Sollte
dieser Kanalban tatsächlich Zustandekommen, so.
würde er von weittragender Bedeutung fein.
Die Dauerverbindung Edingens mit der
Weichsel würde der letzte Schlag gegen Dan-
zig fein. <



HSO LLILZSLSNLZSLLZSQkS
Die Trägerin der deutschen Wiedergeburt ist,
so wäre er am 13 . und 14 . März erbracht
worden . Nicht nur , daß wir die anderen
nationalen Gruppen um ein Vielfaches an
Zahl übertreffen konnten , wir haben auch
durch den Entschluß , den Kampf gegen das
System mit alle » Mitteln und unter jeder
Bedingung fortzusetzen, den Beweis erbracht,
daß wir 'die Hegemonie , der deutschen Frei¬
heitsbewegung beanspruchen dürfen und mit
Recht verdienen . Nun geht die Partei ipieder
in Front.

Die Tage bis Ostern und die Woche danach
dienen der Vorbereitung des Kampf .s in der
Organisation selbst. Jeder Parteigenosse wird
in seiner Blickrichtung aus das unmittelbar vor
uns liegende Ziel eingestellt . Er wird in
dieser kurzen Frist mit den Notwendigkeiten,
die die neueinsetzende Kampfphase bedingt,
vertraut , und damit eine Million Menschen
zu unmittelbaren Trägern dieser politischen
Arbeit gemacht . Ein fein eingespielter Orga¬
nisationsapparat kommt uns dabei zugute.
Wir habe » es nicht nötig , bezahltes Menschsn-
mcterial zu dingen , dem wir die Durchführung
unserer Arbeiten anvertrauen müssen. In der
Partei fühlt sich jeder als unmittelbar ver¬
antwortlich für die Erreichung des gesteckten
Zieles.

SssonÄs ^v IVIsikocisn
Am Dl . .. >̂taz nach Ostern seht die erste

Welle ein . Sie wird getragen sein von der
aliven Parteigenossenschaft selbst. Bis zum
Ende des Osterfriedens werden wir die uns
zur Verfügung stehende Zeit mit emsig r und
mühseliger , aber darum vielleicht um so er¬
folgreicherer Kleinarbeit ausfüllen . Ist das
ge .an , vann setzt am Sonntag , den 3. April,
mittags um 12 Uhr die große Aktion er» .
Sie wendet sich wieder unmittelbar an die
breiteste Öffentlichkeit und wird dabei neue
propagandistische Methoden erproben , die in
D misch land bisher vollkommen unbekannt
waren . Schon im Hinblick darauf , daß die
Öffentlichkeit früh genug und in ausreichen¬
dem Maße davon erfahren wird , fühlen wir
uns zu diesem Zeitpunkt keineswegs ver¬
pflichtet , ihr Näheres darüber mitzuteilen.
Aber schon jetzt kann gesagt werden , daß
u ., c: Partei -Organisation damit eine Auf¬
gabe gestellt ist, die ihrer würdig erscheint, und
die gelöst werden kann, wenn sie sich mit dem
bisher an ihr erprobten Eifer und der an ihr
oft bewunderten zähen Verbissenheit
daran macht. Bis zum Mittwoch der letzten
LPoche wir . es uns gelingen , die Agitations-
N»elle aus ihre alte Höhe hochzutreiben , und
bann zu noch nie dagewesenem Umfang zu'

, steigern.
Unsers pkUekisn

Jeder  P a r t e ig  e n o s s e hat die Pflicht,
an diesem großen Werk mitzuarbeiten . Es
wird und muß gelingen , wen » alle ihre Schul¬
digkeit tun . Keiner darf sich von der Arbeit
ausschließen . So wie der Führer der Be¬
wegung nach dem 13 . März auch nicht eine
Minute lang ausgesetzt hat , so muß die ge¬
samte Partei bis zum letzten Hrtlerjungen mit

mutiger Entschlossenheit die gestellte Aufgabe
zu lösen und zu meistern versuchen. .

Unsere Feinde sollen zu früh triumphiert
haben . Sie machen sich das Siegen zu leicht.
Wir habe » in anderthalb Jahren mehr ge¬
wonnen , als die »reisten von ihnen zusammen¬
genommen überhaupt ausmachen . Wir sind
zur weitaus stärksten Partei Deutschlands ge¬
worden , und der Weg , der hinter uns liegt,
war sicherlich steiler und schwerer als der,
den wir noch bezwingen müssen. Sie mögen
sich mit Lüge und Verleumdung  den:
jungen erwachenden Deutschland entgegenzu¬
stellen . Früher , als sie denken und glauben,
wird über sie das Gericht des Volkes her¬
einbrechen.

LinsUntsr 'r'srllunDMsIrlsmpllkr 'vn
„Daily Erpreß " veröffentlicht eine ausführ¬

liche Unterredruig seines Berliner . Korre¬
spondenten mit Adolf Hitler,  derzufolge
Hitler erklärte , er sei ganz sicher, beim zweiten
Wahlgang seine Stimmenzahl zu vermehren.
Er habe allein schon am 13 . März so viel
Stimmen gewonnen , wie die Zentrumspartei
seit 40 Jahren unverändert erziele.

Berlin , 22 . März . Der Prozeß des Ge¬
schäftsführers Küster von der „Deutschen Frie-
densgesebschaft " gegen die verantwortlichen
Schriftleiter des „Tag ", der „Deutschen Han-
delswacht ", der „Siegener Zeitung " und der
„Roten Fahne " , der am Montag vor der
10 . kleinen Strafkammer beim Landgericht l
stattfinden sollte? weil in den vier genannten
Zeitungen behauptet worden war , daß die
Deutsche Friedensgesellschaft ausländische Be¬
stechungsgelder erhalten habe , ist vertagt
worven.

München , 22 . März . Von den Vereinigten
Vaterlänl '.s ^en Verbänden Bayerns wird mit¬
geteilt : Die Kundgebung der Vereinigten Va¬
terländischen Verbände Deutschlands zur Reichs-
präsideutenwahl , die eine gewisse einseitige
Stellungnahme zum zweiten Wahlgang an¬
läßlich der Reich - präsidentenwahl einnimmt,
stellt für die Vereinigten Vaterländischen Ver¬
bände Bayerns keine Bindung dar . Der
Stahlhelm wird in Bayern auch weiterhin
dem Präsidium der Vereinigten Vatettändkjch n
Verbünde Bayerns angehören . Die Ver¬
einigten Vaterländischen Verbände Deutschlands
erklären zu dieser Veröffentlichung , daß die
Vereinigten Vaterländischen Verbände Bayerns
— unter Aufrechterhaltung des föderalistischen
Grundsatzes — nicht unmittelbar denk Bereif
nigten Vaterländischen Verbänden Deutschlands
angeschlossen sind, wohl aber durch ihren Vor¬
sitzenden als Präsidiumsmitglied der Ver¬
einigten Vaterländischen Verbände Deutsch¬
lands auch jetzt noch mit ihm verbunden sind.

Jtzetzae, 23. März . Zn der Nachricht , Claus
Heim satte als Kandidat für den zweiten Wahl-

Prag , 21 . März . Im Zuge der Verfolgung
des Nationalsozialistischen Studcnte » l-,« des
und des Nationalsozialistischen „Volkssports
sind bereits mehr als 100 Verhaftungen vor¬
genommen worden , so daß nahezu alle Orts¬
gruppenführer dieser Verbände in der Straf¬
anstalt Prag -Pankratz eingekerkert sind. Die
Verhaftungen gehen immer weiter . Die tsche¬
chische Justiz arbeitet darauf hin , einen Mon-
streprozeß vorzubereiten . Die Nachrichten , daH
auch die nationalsozialistischen Abgeordneten

gang der Neichspräsidentenwahl aufgestellt
werden , wird den „Jtzehoer Nachrichten " von
einer Seite , die mit Heim eng befreundet und
über seine Ansichten gut unterrichtet , ist, mitgeteilt,
daß diese Meldung jeder Grundlage entbehre . Die
Kreise, die die Kandidatur betrieben , seien, so
sagt das genannte Blatt , nicht befugt , im Namen
von Clans Heini zu handeln . Es handele sich um
kleine Gruppen um Salomon und Uhse, denen
irgendwelche Bedeutung nicht zukomme und die
den Namen Clans Heims zn ihren eigennützigen
Zwecken mißbrauchten . Claus Heim , der im Zucht¬
haus zu Celte eine schwere Strafe erdulde , sei
nach wie vor nicht gesonnen , in irgendwelcher
Form das heutige System anzuerkennen.

MLIsp kommi

NALk Vpsunsokwsig
Brannschweig , 22 . März . Anläßlich der

Reichsführertagung der Hitler -Jugend am
Ostersonntag findet in der Braunschweiger
Stadthalle eine geschlossene Kundgebung , ver¬
bunden mit der Fahnenweihe von 22 Gau¬
fahnen statt . Adolf Hitler wird am Oster¬
sonntag bei der Führertagung der Hitler-
Jugend und voraussichtlich auch bei der Kund¬
gebung in der Siadthalle das Wort er¬
greifen.

Junkers -Werke stellen Zahlungen ein.
Berlin , 22 . März . Die Junkers -Werke tei¬

len mit : „Die Junkers -Werke in ihrer Ge¬
samtheit , nämlich Junkers -Werke Hauptbüro,
Forschungsanstalt Professor Junkers , Junkers
L Eo ., Junkers -Flugzeugwerke A .-G ., Jun¬
kers Motoren -Bau G . m. b. H . und Kaloriser-
Wer ! Hugo Junkers haben ihren Gläubigem
mitgeteilt , daß sich Professor Junkers im In¬
teresse der^ Fortführung seiner Werke und
zum Schutze der Gesamtinteressen der Gläu¬
biger verpflichtet gehalten hat , das gericht¬
liche Vergleichsverfahren zu beantragen und
daß im Verfolg dieser Maßnahmen die Zah¬
lungen eingestellt worden sind. Diese Maß¬
nahme ist eine Folge der Tatsache , daß die seit
.Ende vorigen Jahres lausenden Verhand¬
lungen um die Zuführung entsprechender li¬
quider Mittel , welche no chbis vor einigen
Tagen als sehr aussichtsreich bezeichnet weroen
konnten , vorläufig nicht zu einer Lösung
führten.

Man ist entschlossen, das Bestehen der
Werks auf alle Fälle sicherzustellen, nicht nur
um die großen in den Junkers -Werken vor¬
handenen Werte zu sichern, sondern auch um
den insgesamt über 3000 Arbeitern und An¬
gestellten ihre Daseinsmöglichkeit zu erhalten.

Jung , Krebs und Knirsch verhaftet werden
sollen , sind als gegenwärtig „noch nicht aktu¬
ell" vom Justizminister dementiert worden.
Dennoch besteht die Absicht , auch ihnen den
Hoichverratsprozetz zu machen . Unter den Ver¬
hafteten sind mehr als die Hälfte Studenten
der deutschen Technik und der deutschen Univer¬
sität in Prag , zahlreiche Assistenten , Sekretäre
und Angestellte , aber auch viele Arbeiter , die
dein nationalsozialistischen Verband „Volks¬
sport " angehörten.

Der Memelländischr Landtag aufgelöst , i
Memel , 22 . März . Nachdem im Memel-

ländischen Landtag ein Mißtrauensanirag ge¬
gen das Landesdirektorium Simaitis mit 22
gegen 5 Stimmen der Litauer angenommen
worden war , löste Landespräsident Simaitis
auf Grund des Artikels 12 des Memelstatuts
den Landtag auf.

Heiliger Mnzenz , hilf!
Paderborn , 21 . März . Im schwarzen Sy¬

stemorgan „Westfälisches Bolksblatt " vom 12.
März findet sich folgendes Notiz:

„Welcher Bezirk bringt die meisten Stim-
, men für Hindenburg auf ? Ein Pad -rrbor-

»er Bürger hat den Vorschlag gemacht , dem
Bezirk , der prozentual die meisten Stimmen
für Hindenburg aufbringt , «ine Gel - zuwen¬
dung als Prämie für die Vezirks -Mnzenz-
konferenz zukommen zu lassen . Es kommen
drei Prämien in Betracht , die von Bürgern
gestiftet sind."
Ist das nun bloß widerlicher Mißbrauch

der Karitas zur Systemrettung oderi st es
der Karitas zur Systemrettung oder ist es
offener Stimmen kauf?

Trotz aller Drangsalierung.
Berlin . 21 . März . Bei den Gemeinde,

wählen , die am Sonntag in der Tschechoslo¬
wakei (Deutschböhmen ) stattfanden , konnten die
sudetendeutschen Nationalsozialisten einen glän¬
zenden Erfolg erzielen . In Teplitz -Stadt er-
hielt die NSDAP . fünf Mandate gegenüber
früher einem , in Landskron acht gegenüber
früher fünf . In Olinütz erhielt die NSDAP.
von 31 350 abgegebenen Stimmen allein 7974.

Eröffnung der Voruntersuchung gegen !
Polizeileutnant Lange . -

Berlin , 22 . März . Der Oberreichsanwalt
hat jetzt beantragt , die Voruntersuchung gegen
den Polizeileutnant Carl Lange und gegen
den Polizeioberwachtmeister Hans Schultz-
Briesen wegen Vorbereitung zum Hochverrat
zu eröffnen . Der Untersuchungsrichter wird
diesem Antrag entsprechen.

Chile gibt Goldstandard auf.
Valparaiso , 21 . März . Die Regierung von

Ehrte hat die Aufgabe des Goldstandards
beschlossen mit der Begründung , der Peso
müsse seinen eigenen Wert finden . Dies dürfte
wahrscheinlich bei 50 v . H . des Eegenwarls-
wertes der Fall sein.

Der Beschluß der Regierung erlangt nach
Billigung durch den Kongreß Gesetzeskraft.
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Otto war ganz dicht an den Russen herangetre¬
ten . Er schaute ihn wütend an . Am liebsten
hätte er ihn bei der Kehle genommen . Die Span¬
nung der letzter/Stunde suchte gewaltsam nach
einer Entladung.

„Reden Sie !", fuhr er den Offizier an , als
dieser, ohne den Blick von dem Wütenden abzu¬
wenden , mit der Antwort zögerte.

Eine Weile maßen sich die beiden Gegner , ge¬
spannt , wie zwei Raubtiere znm Angriff bereit,
auf Aeußerstes gefaßt.

„Antwort will ich!", brüllte Otto noch einmal,
daß die Wände hallten . Sein Gesicht war ganz
nahe an dem des Russen, der zn Stein erstarrt
schien.

Langsam trat er einen Schritt zurück. Die
rechte Hand fuhr in die Rocktasche. Ein leises
wohlbekanntes Knacken war zu hören.

„Es ist genug !", sagte er mit verhaltener
Stimme . „Sie sind hier Gast. Es steht dem Gast
nicht zu, über die Gesetze des Hauses zu bestim¬
men und den Gastgeber zn beschimpfen. Ich
wiederhole Ihnen , daß Sie sich in Sicherheit be¬
finden , solange Sie nicht den Versuch machen,
mich zu zwingen , Sie wie einen Rebellen zu be¬
handeln !"

Otto biß die Zähne zusammen.
„Ich nehme diese Drohung zur Kenntnis . Ich

habe nicht den Ehrgeiz , mir von einem — Bol-
schewisten eine Kugel in den Schädel jagen zu
lassen. Ich werde mich notgedrungen Ihren An-

' ordnungen fügen ."
„Der Bolschewist, der Ihnen gegenübersteht , ist

/stolz darauf , von Ihnen mit diesem Titel be¬
schimpft zu werden ."

Otto kehrte dem Russen den Rücken und ging
-mit großen Schritten auf und ab . Er blieb vor

' " einem der Bücherschränke stehen und studierte die
" ' Butitel . Aber es war ihm nicht möglich, die

Buchstaben zu Wörtern zusammenzufügen . Fun-
-ken ' tänzten ihm vor den Augen.

Glücklich ist, wer vergißt . . . summte es ihm
durch die Seele.

Herrgott , ja ! Wozu regle er sich auf!
Er langte in die Tasche. Verflucht ! Sein

Zigarettenetui steckte im Mantel.
„Bitte , bedienen Sie sich!", hörte er den Russen

sagen.
„Danke , nein , ich rauche nicht !"
„Rauchen beruhigt . Ich werde veranlassen , daß

ihr Mantel geholt wird , der offenbar Ihren Rauch¬
vorrat enthält ."

„Bemühen Sie sich nicht ! Aber tun Sie sich
selber keinen Zwang au !"

„Ich danke Ihnen !"
Dann entnahm er einem Ebeuholzkästcheii aus

dem Rauchtisch eine Zigarette und bräunte sie an.
„Es sind deutsche Zigaretten . Leider !", sagte

er im Plaudertou.
Otto starrte unverwandt auf die Büchcrrücken.
„Was man an russischen Zigaretten in Deutsch¬

land kauft , ist nicht echt. So nimmt man , was
man bekommt ."

Otto tat , als höre er nicht Aber der Zigaret¬
tenrauch stieg ihm verlockend in die Nase.

„Ich denke", fuhr der Russe fort , „wenn in
Deutschland wieder bessere Verhältnisse sind, wird
man auch wieder bessere Zigaretten rauchen ."

„Haben Sie sich schon über die Besserung der
Verhältnisse in Deutschland Gedanken gemacht ?",
fragte Otto , ohne von den Bücherrücken aufzu¬
sehen.

„O ja , mein Herr ! Ich , wünsche dem Land,
in dem ich Gastrecht genieße , daß es in nicht
ferner Zeit aus Elend und Ohnmacht aufersteht
und die Segnungen einer besseren Zeit genießen
kann ."

„Die Segnungen , die Sie meinen , bleiben besser
auf die Sowjetunion beschränkt !"

„Vielleicht doch nicht. Wir reden wohl anein¬
ander vorbei.

„Ich sehe auch nicht ein, , was ^diese Unterre¬
dung für .einen Zyeck .haben, -soll," . P

Er wandte sich dem Russen zu.
„Sagen Sie mir . lieber , wo ich öle Nacht zn-"

bringe » werde und -oh MyAljchhe1>i ^ckhê,

vorher ein Bad zn nehmen ."
„Selbstverständlich verfügen Sie über jede Be¬

quemlichkeit , die iu unserer beschränkten Macht
steht."

Er drückte auf einen Knopf in der Wand.
Eine Tür öffnete sich lautlos . In einem halb-

duukleu Raum wurde die Gestalt eines Russen
sichtbar, der auf einem Stuhl in der Nähe der
Tür saß und sich sogleich erhob . Auf ein Zeichen
des Offiziers machte er lehrt und verschwand im
Hintergrund des Zimmers.

Der Offizier knipste das Licht an.
Es war ein knapp und stilvoll hergerichteter

Raum mit eingebauten Schränken und einer
Bettnische , die von einem blauseideneu Vorhang
verhängt war.

„Hier werden Sie ungestört schlafen", sagte der
Russe. „Der Mann , den Sie eben gesehen haben,
wird Sorge tragen , daß niemand Sie stört ."

Er öffnete eine zweite Tür.
„Hier ist der Baderaum ."
Otto sah sich um . Er hatte das Gefühl , daß es

sich hier aushalten ließe.
„Ich danke Ihnen ", sagte er. „Ich bin ange¬

nehm überrascht , als Gefangener soviel Bequem¬
lichkeit zn haben ."

Der Russe lächelte.
„Wir haben keinen Grund , es Ihnen unbequem

zn machen." .
Dann fragte er , ob er dem Gast noch einen

Wunsch erfüllen dürfe.
„Ja ", sagte Otto , „meine Zigaretten , wenn ich

die haben könnte . .
„Aber gern !"
Ein Pfiff . Iwan steckte den struppigen Kopf

herein und nahm einen Befehl entgegen.
Zwei Minuten später war Otto im Besitz seines

silbernen Etuis , das er dem Russen hinhielt.
„Manoli ohne. Die Marke rauche ich auch!

Verbindlichsten Dank !"
Er griff zu und gab dem Gast Feuer.
„Ich werde Sie jetzt nicht länger stören . Sie

sind gewiß müde . Wenn Sie ausgeschlafen haben,
^brauchen Sie nur diese Schelle hier zu drücken.
Iwan wird zu Ihren Diensten bereitstehen ."

Er verbeugte sich mit ehrem Gutnachtgruß und
zog die Tür znm Arbeitszimmer -hinter -sich zu:

-'O.

Wenigstens fünf Minuten stand Otto auf dem
gleichen Fleck, wo ihn der Russe verlassen hatte.
Soviel er sich auch mühte : Er fand des Rätsels
Lösung nicht.

Eininal glaubte er Sonjas Stimme zu hören.
Eine tiefe Männerstimme antwortete ihr.

Dann wieder war ein eiliges Gehen auf dem
Flur . Türen wurden zugeworfen . Er wurde das
Gefühl nicht los , daß sich eine Ueberrafchung vor¬
bereitete.

Er ging an die Tür und öffnete vorsichtig. Ein
Schatten lag über dem hell erleuchteten Flur . Der
Schatten bewegte sich. Iwan stand vor dem
Neugierigen , schaute ihn mit breitem Grinsen au,
griff nach dem Drücker und zog die Tür zu

Prompte Bedienung , dachte Otto und ging , um
zunächst sein Lager zu inspizieren.

Er fand ein sehr passables , breites Bett , in
dem hinreichend Raum für drei gewesen wäre.
Er schlug die Decke zurück, strich mit der Hand
über das Linnen und stellte fest, daß es peinlich
sauber war . Das beruhigte ihn bedeutend.

Wenn ich nun noch wüßte , daß hier keine
russischen Maikäfer nach Menschenblut lechzen,
dachte er, so würde mein Glück vollkommen sein.

Obwohl er rechtschaffen müde war und sich nach
Schlaf sehnte, brachte er es nicht über sich, die
Kleider auszuziehen . Er holte einen Stuhl
heran , rückte ihn an das Fußende des Bettes,
warf sich in das weiche Kissen und legte die Füße
auf den Stuhl.

Die Arme unter dem Kopf verschränkt , bückte
er gedankenverloren nach der Decke, wo im Licht¬
kreis der Lampe zwei verspätete Fliegen träge
umeinanderliesen.

Im Hause war es still geworden.
Aus dem Flur ging Iwan niit dumpfem Stritt

auf und ab.
Ich sollte ihm eine Zigarette geben, dachte

Otto , daß er Beschäftigung hat ! Aber er lag so
gut , und schließlich: was ging ihn Iwan an!

Was ging ihn überhaupt dieser ganze Zinnober
an ! Am Ende träumte er das alles nur , sah .unv
hörte sich träumen und erwachte am Morgen - mit
wüstem Kopf und rieb sich die Augen,,.

^ ' P" ' (Fottsetznng folg«.)
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Eure der oerhängnisvollslen Maßnahmen
des seit dreizehn Jahren in Preußen herr¬
schenden Parleiensysteins ist die Politisierung
der Poiizeimacht . Die leitenden Aemter des
Pollzeivernaitungsapparales sind durchweg mit
Sozialdemokratin oder zuverlässigen Partei¬
gängern besetzt. Ob Landrat , Polizeipräsident,
Oberprälidciu oder Polizeiininister , bis auf
wenige t'Iusnnhmen findet »urn heute in den
einflußreichsten Aemtern Irene Anhänger der
Parteibürolralie . deren Verdienste um die
Partei oder Revolution auf diese Art ver¬
gütet wurden . Darin liegt nicht zuletzt die
Hoffnung des Mariismus , die Macht in Preu¬
ßen selbst gegen den Willen des Volkes zu
halten . Es ist darum nicht nur leeres Ge¬
wäsch, wenn die Hetzer der Wcllblechkosaken
verkünden , der Nationalsozialismus werde
weder legal noch illegal zur Macht kommen.
Hinter solchen Tiraden steht die Hoffnung
auf den Polizeikörper , der Herr Noske als Ober¬
präsident von Hannover beredten Ausdruck
bei einer Polizeiparade gab.

Nun ist man zwar der Polizeiverwalter und
vielleicht auch der heute maßgebenden Kom¬
mandeure sicher, nicht aber der Mannschaft.
Zwar ist die Preußische Polizei nach Mög¬
lichkeit auf die herrschende Regierung einge-
schworen worden , immerhin aber ist es zweifel¬
haft , ob die Mannschaften gegen unvorher¬
gesehene Fälle zu gebrauchen wären . Es ist
vielmehr als selbstverständlich anzunehmen , daß
die Polizei als Hüterin der Ruhe und Ord¬
nung und Aufsichtskörper für die Allgemein¬
heit den Befehlen der vom Volke neu ge¬
wählten Regierung Folge leisten wird . Recht
eigenartig muß nun das Verhalten der
SPD . und ibrer Ervoncnten wirken , die mit
allen Mitteln um die Gunst der Polizei
bublen . Man spart weder mit anerkennenden
Loöesworten noch möglichen Sonderzulagen.
Ja , als die Polizeibeamten über das Geschenk
der Notverordnung ebenso wenig erbaut wa¬
ren wie die übrigen Volksgenossen , versprach
der Polizeiininister Severing , er wolle für eine
Milderung der Kürzungen Sorge tragen . Noch
niemals ist wohl so viel über die Ueberlastung
und unermüdliche Pflichterfüllung geschrieben
worden , als gerade jetzt, kurz vor den Preußen-
wahlen in der Presse der schwarz-roten Koa¬
litionsparteien . Ist das nicht verdächtig ? Der
marxistische Berliner Polizeipräsident Grze-
.sinski widmet sogar einen ganzen Leitartikel
in dem Zentralorgan seiner Partei für die
Anerkennung der Polizei , die „ gewaltige Ar¬
beit geleistet habe , um die verfassungsmäßige
Freiheit der Staatsbürger zu schützen" . Dieser
neu vollführte Liebeswerben um die Polizei
erscheint .uns denn doch recht sonderbar . Es
wäre vielleicht zweckmäßiger , wenn die Ver-
ÄntworDchen nicht durch derartige Maßnah¬
men zu Vermutungen Anlaß gäben , die im
Interesse des demokratischen Charakters der
Preußenregi .ing besser unterblieben

Hss Tpisi

KommMlstUche Biugerknegs " bungni uutsr
dem „Burgfrieden " .

Vor ungefähr drei Wochen ging durch die
hnarristische Journaille aller Schattierungen
von der „Noten Fahne " bis zur „Berliner
Morgenpost " eine großangelegte Hetze gegen
den „Deutschen Volkssport -Verein " , der sich
durchaus nicht mit Parteipolitik beschäftigt,
sondern , wie eben der Name sagt , deutschen
Volkssport treibt . Wer die Wanderungen und
Uebungen dieses Vereins zu beobachten Ge¬
legenheit hatte , wird anerkennen müssen , daß
der Geist des deutschen Wehrsportes von Rechts
wegen mehr staatliche Förderung verdiente als
die Sensationsleistungen einzelner Sportkory¬
phäen . Doch der heutige Staat weiß mit
dem Wehrgeist deutscher Jugend nichts an¬
zufangen , und so wurden dank der Pressehetze,
die sogar entsprechende Lügenmeldungen an
französische Zeitungen durchgab , die Wande¬
rungen und sportlichen Uebungen des „Deut¬
schen Volkssport -Vereins " verboten.

Was sagt jedoch das um die bürgerliche
Ruhe so besorgte Preußische Innenministerium
zu folgendem Bericht des „Großdeutschen
Pressedienstes " : „Am Sonntag , dem 21 . März,
also unter dem „politischen Burgfrieden " , hat¬
ten Strausberger Bürger und Siedler Ge¬
legenheit , Geländeübungen der Strausberger
KPD . zu beobachten , die in Stärke von über

' 150 Mann auf dem Gelände jenseits des
Eiraus -Sees aufmarschiert war , um hier den
ganzen Tag über , ohne daß die örtliche Polizei
davon Notiz nahm , die Gegend unsicher zu
machen . Das neckische Spiel bewegte sich in
folgendem Rahmen : Ein kleiner Trupp mußte
ahnungslos des ' Wegs kommende National¬
sozialisten darstellen , die das Horst Wessel -Lied
sangen . Die Mehrzahl lag im Hinterhalt und
fiel auf Kommando über die markierte SA.
her , um sie zu ' Boden zu schlagen . Die „fertig¬
gemachte " SA . blieb liegen , während der sieg¬
reiche Haupttrupp kommunistische Hetzlieder
gröhlend , weiterzog . — Ist das etwa keine
Vorbereitung zum Bürgerkrieg ? Deutlicher
können . die Anhänger der KPD . wirklich nicht
mehr zum Mord an den eigenen Volksgenossen
aufgefordert und darauf gedrillt werden ! Ob
sich wohl der Preußische Innenminister mit der
Angelegenheit beschäftigen wird?
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Berlin , 2l . März . Im Sklarct -Prozeß wurde
das führende sozialdemokratische Parteimitglied
Brokat vernommen . Brolat wurde ' bekanntlich
nach der Noveinberrcvolte von 1918 Direktor der
Berliner Vcrkehrs -Gesellschaft und bezieht noch
heute — kotz aller Notverordnungen — ein Ge¬
halt von 70 090 RM . Als kürzlich im Sklarek-
Prozeß sein Name genannt wurde , veröffentlichte
die sozialdemokratische Presse eine „Ehrenerklä¬
rung " für Ihn . Sie hätte es nicht tun sollen. Die
heutige Verhandlung entrollte nämlich wieder ein
Bild uendeutscher Bonzokratie , das widerwärtiger
nicht sein kann . Es ist notwendig , die Lebens¬
weise dieser jozialdemokratischen „Arbeiterführer
zu brandmarken . Diese gerichtsnotorischen Fest¬
stellungen können die sozialdeinokratischen Arbei¬
ter nicht leugnen . Damit müssen sie aber zugleich
zugeben , daß diese Führer mit dem Arbeiter nicht
mehr fühlen und denken, denn sonst würden sich
diese, die über ein jährliches Einkommen von
Zehntciusenden verfügen , nicht so schamlos von
einigen Juden beschenken lassen.

Brolat nicht vereidigt

Der Vorsitzende fragt Brolat , warum er nach
der Verhaftung der Bruder Sklarek den Polizei¬
präsidenten Weiß angerufen habe . Brolat sagt,
daß er von der Frau des Leo Sklarek angerufen
worden sei, die ihn veranlaßt habe , bei dem
Polizeivizepräsidenten einmal nachzufragen , was
eigentlich geschehen sei. Er habe es getan , von
Weiß aber keine Auskunft erhalten.

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Weißenberg hält
dann Brolat vor , daß Zeugen bekundet Hütten,
die Sklareks hätten in der letzten Zeit vor ihrer
Verhaftung wiederholt in dein Vergnügungslokal
„Ambassadeur " Zechen von 3000 RM . gemacht,
an denen auch er , Brolat , teilgenommen habe.
So habe Leo Sklarek einmal in Anwesenheit Bro¬
kats einer Damenkapekle von 12 Mitgliedern jeder
der Damen Bonbonnieren zu 3S RM . und Puppen
zu 45 RM . das Stück gestiftet . An diesem Abend
seien 40 Flaschen französischer Sekt getrunken und
nur Kaviar gegessen worden . Brolat erklärt je¬
doch, nicht dabeigewesen zu sein. Er bleibt auch
dabei , als der Vorsitzende noch bemerkt , daß an
einem dieser Abende Leo Sklarek der Kapell-
meisterin einen Kntz geben wollte und ihr dafür
10 000 RM . auf den Tisch gelegt habe . Art einem
ähnlichen Abend soll Leo Sklarek u. a. zu Brolat
gesagt haben : „Mein lieber Brolat , wir sind doch
nur ganz große Strolche ."

Nach längerem Zögern gibt Brolat zu, daß er

einmal von Leo Sklarek Hemden geschenkt be¬
kommen habe, nachdem er für dessen Villa ein
paar Tannen im Werte von eiiva 200 RM . für
den Garten geschickt habe . Aus einem langen Hin
und Her ergibt sich schließlich,

daß die Hemden , die geradezu ungeheure
Summe von 819,50 RM . gekostet haben.
Sodann weist der Vorsitzende Brolat nach, daß

er in dem Jahre , in dem Brolat den Einkauf bei
der DVG . zu regeln hatte,

die Sklareks sofort mit Lieferungen außer¬
ordentlich stark bevorzugt wurden.
Brolat erklärte .noch, daß es nicht ganz zutreffe,

daß er bei seinem Eintritt in den Vorstand der
DVG . sich den Einkauf vorbehalten habe.

Als Brolat bestreitet , jemals mit den Sklareks
in weiblicher Gesellschaft zusammengewesen zu
sein, teilt plötzlich Leo Sklarek mit , es sei richtig,
daß sie verschiedentlich abendliche Zechen von
3000 RM . gemacht hätten . Einmal sei es der
Fall gewesen, daß bei ihnen ein Oberbürgermeister
aus dem Rheinland gewesen sei, der gleich vier
Mädchen auf einmal auf dem Schoß gehabt hätte.

Sodann wird Brolat noch eininal Brandes ge¬
genübergestellt . Brandes bleibt aber bei seiner
bisherigen Darstellung.

daß Brolat gesagt habe , die Sklareks stifteten
für das Reichsbanner und politische Parteien.
Nach Beendigung der Vernehmung beantragte

der Oberstaatsanwalt , den Zeugen Brolat wegen
des Verdachts der Begünstigung nicht zu vereidigen.
Er streifte die Frage , ob sich Brolat nicht viel¬
leicht auch der passiven Bestechung schuldig ge¬
macht habe . Die Staatsanwaltschaft habe den
Eindruck, daß Hoffmamr im Punkt Brolat die
Wahrheit gesagt habe . Auch Brandes habe den
allerbesten Eindruck hinterlassen . Der telephonische
Anruf beim Polizeivizepräsidenten Weiß gebe zu
Bedenken Anlaß . Brolat müsse nmrissene Vor¬
stellung von dem Schreiben der Sklareks gehabt
haben.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung beschloß
das Gericht , den DVG .-Direktor Brolat unver-
cidigt zu lassen, da er der Begünstigung verdäch¬
tig sei. Das Gericht nimmt an , daß Brolat mit
strafbaren Handlungen von den im Skkarek-Pro-
zeß angeklagten Personen gerechnet habe . Die
Begünstigung erblickt das Gericht in Brokats Ge¬
such beim Obermagistratsrat Brandes und in der
versuchten Einwirkung auf diesen, sowie in der
Handhabung der bei den Schneiderfirmen Keller
und Furch offenstehenden Rechnungen.

Osnabrück , 22 . März . Der Kreis -Wahlleiter
des 14 . Wahlkreises teilt mit:

„Der Kreiswahlausschuß hat in seiner gest¬
rigen Sitzung das endgültige Ergebnis des
ersten Mahlganges der Reichspräsidentenwahl
vom 13 . 3 . 1932 inr Wahlfreis Weser -Ems
wie folgt festgestellt:
Gesamtzahl der Stimmberechtigten 1021120
Zahl der abgegebenen Stimmscheine 16 467
Ungültige Stimmzettel 5 904
Zahl der gültigen Stimmzettel 885 687

Verteilung der gültigen Stimmen auf die
einzelnen Anwärter:

Das selbstverständliche Vorgehen des Reichs-
ministers gegen die pazifistischen Wehrverleum-
der hat der Popularität des General Groener
bei den diskreten marxistischen Koalitionsge¬
nossen Brünings ebenso Abbruch getan wie
der umheulte Erlaß für die Einstellung natio¬
nalsozialistischer Reichswehranwärter . So wird
dem Minister schwer verübelt , daß er gegen
den Calonliteraten und Landesverräter
Ossietzky Strafantrag stellte . Das Sudelblatt
dieses „Schriftstellers " hatte die Behauptung
aufgestellt : „Soldaten sind Mörder " ! Für
den in Kürze zu erwartenden Prozeß ist die
ganze Asphaltpresse alarmiert für den pazi¬
fistischen „ Märtyrer " . Hella von Eerlach,
dessen "zweifelhafte Rolle im Osten nie ver¬
gessen werden darf , hat bereits eine Ver¬
teidigungsschrift für seinen landesverräterischen
Komplizen verzapft . Darin heißt es : „Eine
juristische Inkorrektheit ist es also zu sagen:
Soldaten find Mörder . Juristisch korrekt mutz
man sagen : Soldaten sind mordwillige und
mordbereite Menschen . Ein Soldat der nicht
mordwillig und . mordbereit wäre, . wäre ein
Widerspruch in sich. Wer ohn « Mordbereit-
schoft den Fahneneid leistet , begiht einen
M .ineid ."

Mit talmudischer Spitzfindigkeit wird also
behauptet , man habe sich nur im Ausdruck
vergriffen ;* im Wesentlichen aber sei die Fest¬
stellung „Soldaten , sind Mörder " zetreffend.
So etwas darf öffentlich in einer Zeitung ver¬
breitet werden . . Wir erwarten nicht , daß nun
etwa gegen Eerlach eingeschritten werde . Das
ist der Herr nicht wert ; denn mit seiner Geistes¬
verfassung tastn man nicht mehr rechnen , Wir
verlangen jedoch, daß die Verbreitung dieser
Sudelschriften verhindert . wird ? Das, . . zum.
mindesten, -wäre .ein . .altex . preußischer -Generale
der deutschen Reichswehr schuldig.

Durst erberg 81190
von Hindenburg 463 070
Hitler 269 016
Tbälmann 69 844
Winter 2 364
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Die Abweichung von dem vorläufig gezählten
Ergebnis erklärt sich daraus , daß durch ein
am Wahltage nicht bemerktes Versehen das
Wahlergebnis einer selbständigen , jedoch kreis¬
angehörigen Stadt doppelt gezählt ist ."

Ms ^ srißssLsniigs
Eine der übelsten Pflanzen , die im Sumpfe

salomnarxistischer Literaten wuchert , ist die soge¬
nannte „Liga für Menschenrechte", der Hort des
Untermenschentums , der Landesverräter und Ver¬
brecher. Diese erlesene Gesellschaft hielt jetzt eine
Jahresversammlung ab, in dem eine Protestkund¬
gebung gegen den Nationalsozialismus und seine
Wehrorgane und gegen jede Aenderung der deut¬
schen Ostgrenzen angenommen wurde . Beides
will man dem Reichsinnen - und Wehrminister
Groener überreichen , der dieser Sippschaft hoffent¬
lich die Türe weisen wird . Verleumdungskampf
gegen die NSDAP . und intellektueller Landes¬
verrat durch Eintreten für Polen , das liegt auf
einer Ebene!

Den neuen Vorstand dieser geistigen Prostltn-
tionsgesellschaft muß man sich genau ansehen.
Die „bekannten " Persönlichkeiten " wie : Dr . Cohn,
Hella v. Gerlach , Professor Gumbek, Oberstudien¬
direktor Kaweran (der ehemalige Kaisergeburts¬
tagsredner ), Olden , Lehmann -Rußbüldt , Toller
u. a . Genossen und Genossinnen besagen genug
über den vergifteten Ungeist dieser Liga gegen die
deutschen Rechte!

Von Hislmsnn

2U Mnüsndupg
Die Nachgeburt , der Daitschen Staatsparte !, die

Radikaldemokraten , geben jetzt ihren geschlossenen
Eintritt in die „Eiserne Front " bekannt und for¬
dern gleichzeitig ihre Mitglieder (? ) zur Wahl
Hindenburgs auf . Die sogenannte -Radikaldeino-
kratijche Partei - rekrutiert sich ausschließlich aus
intellektuellen Pazifisten und siterarischen Lan¬
desverrätern vom Schlage her , Weltbühne und
Kagebuchschxjftftelker. Im ersten - Wahlgang hatte
man bie Parole -für Lhälmmm - ausgegeben ; nun
sind auch diese Herrschaften bei Hindenburg ange-

ist suok wiscisn ets
Berlin , 21 . März . Das Zentralkomitee drv

KPD . veröffentlicht einen Aufruf für bis
Präsidentenwahl , in dem bekannt wird , daß
die Kommunistische Partei Thälmann unter
der revolutionären Losung „ Klasse gegen
Klasse " zum zweiten Wahlgang erneut auf¬
stellt . „Diese Kampfkandidatur hat den Zweck,
das arbeitende Volk der sozialdemokratischen
Vetrugspolitik des „kleineren Uebels " mit
größter Schärfe entgegenzustellen und die brei¬
testen Massen im Geiste des Bolschewismus
zu beeinflussen " . Dieser letzte edle Wunsch
wird wohl kaum in Erfüllung gehen . Der
deutsche Arbeiter hat , wie der Slimmeuschwuni»
der KPD . bei der letzten Präsidentenwahl
deutlich -zeigte , erkannt , daß er von den Mos¬
kausöldlingen nichts zu erwarten hat . Dis
kommunistische Ideenwelt ist nicht stark genug»
um die sozialdemokratische entscheidend über¬
winden zu können . Für den deutschen Ar¬
beiter , der Schluß mit dem System machen
will , der Arbeit für sich und Brot für seine
Kinder fordert , gibt es nur eine Wahl , die
Adolf Hitlers . Darum : Weg mit dem Zähk-
kandidaten Ernst Thälmann.

Dr . Armer zur Alldeutschen Volkspactei
übergetreten.

Eger , 21 . März . In Eger fand am Sonntag
der Parteitag der Alldeutschen Vokksparter
in der Tschechoslowakei statt . Auf der Tagung
wurde ein Schreiben des gewesenen Vor¬
sitzenden , des Senators der Deutschen Natio¬
nalpartei , Dr . Heinr . Vrunner , verlesen , worin
er seinen Eintritt in die Alldeutsche Volks¬
partei bekanntgibt . Dr . Bruner begründet
diesen Schritt damit , daß die Alldeutsche
Volkspartei unter den heutigen Verhältnissen
zwangsläufig zu der Aufgabe beruffen sei, die
äußerste Flügelstellung in der Betonung der
nationalen Forderungen zu beziehen . Dieser
Flügel müsse aber unter den Sudetendeutschm
gerade jetzt so stark wie möglich gemacht
werden.

Einbruch in die Zentrumshochburg des
Münsterlandes

In einer der schwärzesten Gegenden unsers
Vaterlandes , in Münster , stieg die Stimmen-
zahl für Hitler am 13 . März 1932 aufs
14 402 gegen 5704 bei der letzten Reichstags¬
wahl . Das ist ein prozentualer Zuwachs
von 153 v . H . Im Münsterlande ist der
Aufstieg noch beachtlicher . Hier haben wir ul
der gleichen Zeit über 200 Prozent zuge¬
nommen.

- - s>

Lins p ^suKissks LisüL
msskt bisits

VreslaU , 21 . März . Als erste preußisch-
Stadt ist die etwa 1300 Einwohner zählende
Stadt Koben an der Oder in Konkurs ge-
raten . Die Schulden sollen insgesamt 600000
Reichsmark betragen.

Die Stadt konnte noch im Jahre 1928 ihr
700jähriges Bestehen feiern

Vsi *ksnriiungSN
in Leksngksi

Schanghai , 21 . März . Die aus der chrus¬
sisch-japanischen Bermittlungsverhandlung imj
englischen Konsulat getroffenen Vereinbarun¬
gen sind der chinesischen bezw . japanischen!
Regierung zur Zustimmung vorgelegt worden.
Der Wortlaut des Abkommens ist noch nicht
veröffentlicht . Es verlautet jedoch , daß «ins
Regelung folgender Punkte getroffen wor¬
den ist:

1 . Die Feindseligkeiten werden endgültig
eingestellt.

2 . Die japanischen Truppen werden nach der
internationalen Niederlassung und den an¬
grenzenden Straßen zurückgezogen.

3 . Die Chinesen verbleiben in ihren jetzigen
Stellungen und verpflichten sich, keinerlei wer-
teren Vorstoß zu unternehmen.

4 . Die Verwaltung der neutralen Zone wird
von den chinesischen Behörden übernommen.

Ueber den Zeitpunkt der japanischen Trup-
peiMrückziehung ist noch keine Einigung ge¬
troffen worden . Auch die Begrenzung der
Vollmachten des neutralen Ueberwachungs-
ausschusses ist noch nicht festgelegt worden , da
die Chinesen daraus bestehen , daß dieser nur
die Zurückziehung der japanischen Truppen
jedoch nicht die Uebernahme der neutralen
Zone durch die chinesischen Behörden über-
wachen soll . Weitere Verhandlungen über
die noch strittigen Punkte werden im Laufe
dieser Woche stattfinden.

Der Mandschurei -Ausschuß hat bisher nicht
an den Verhandlungen teilgenommen , hat sich
jedoch für weitere Besprechungen zur Verfü¬
gung gestellt . Die Parteien sind sich eimg
darüber , daß die geplante internationale
Rundtischkonferenz sofort nach der vollzogenen
Erfüllung der obigen Bedingungen stattfin¬
den soll . ^

Der chinesische Jnnenmmrster , General Frug,
hat der Nanking -Regierung am Sonnabend
sein "N'ücktrittsgesrsch übergeben. Das Gesuch
wurde genehmigt . Der Grund des Rück¬
tritts liegt in schweren -M - iErgsverschreoeu-

. heiten mit Tschangtaijchek.
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Ostermarkt.
° Gewerbetreibende , die während des
Ostermarktes vom 27. März bis
Z. April 1932 auf dem Hohentorsplatz
ihr Gewerbe ausüben wollen , haben am
L6. März 1932 von 9 bis 13 Uhr im
Polizeihansc , Zimmer 142, ihren Zu-

j lassungsschein znr Genehmigung vorzu¬
legen.

Der Gewerbetreibenden hat den Zu-
lassungsscheiy auf dem Festplatze stets
Lei sich zu führen und auf Verlangen
den Polizeibeamten vorzuzeigen , Ver¬
boten ist, andere Waren als zugelassen,
feilzubieten und Betriebe eigenmächtig
Umzustellen.

Zuwiderhandelnde werden , sofern die
allgemeine Strafgesetze nicht höhere
Strafen androhen , mit Geldstrafe bis
zu 30 RM . oder Haft bis zu 8 Tagen
bestraft.

Verordnung.
Während des vom 27. März bis

3. April 1932 auf dem Hohentorsplatz
stattfindenden Volksfestes gelten folgende
Ordnungs - und Sicherheitsvorschriften:

Der gesamte Aufbau , mit dem am
22. März 1932 begonnen werden
darf , hat nach Maßgabe des behörd¬
lich festgelegten Planes und unter
Beachtung der festgesetzten Bedin¬
gungen zu erfolgen . Am 7. April
1932 mutz alles Material beseitigt
sein.

K. Die Straße vor dem Neustadtsbahn¬
hof zwischen Woltmershauserstraße
und Neustadtswall gilt als Feuer-
" 7hrstraße und darf durch keinerlei
k : -anstünde , Wagen usw. verstellt
> irden . Das Gleiche gilt für die
i" " ?ordneten Gehwege und Notaus-
e nge Wohn - und Packwagen , die
anf der Straße untergebracht wer¬
den müssen, sind nach Anweisung der
Leiter der Polizeiwachen 7 und 8
aufzustellen.

tz- Tss Schlußstunde ist auf 23 Uhr
feüoesctzt. Das Licht in allen Ge-
"--'^ sten mutz um 23.15 Uhr gelöscht
' !n. An Sonn - nnd Festtagen darf

Verkauf der Waren und der Be-
/ der sonstigen Geschäfte erst um
l ' Uhr beginnen . Am 25. März
1932 (Karfreitag ) hat sede Arbeit
auf dem Aestplatz zu ruhen.

»' Glühende Kohlenreste , Schlacken und
äbnlickie Stoffe , welche aus den
^verstellen entnommen werden , sind
- ort mit Wasser zu übergießen . Zu

d" n Zweck ist stets eine angemessene
^ enge Wasser in geeigneten Ge¬
fäßen bereitzuhalten . Schlacken und
Asche müssen jeden Tag abgefahren
werden.

4) Das Behängen der Beleuchtungs¬
arme mit irgendwelchen Gegenstän¬
den ist verboten , auch ist das An¬
bringen seicht brennbarer Stoffe in
unmittelbarer Nähe offenen Lichts
u - tcrfagt . In jeder Verkaufsbude
i' k ein größerer Eimer mit Wasser,
in iedcr Schaubude anf je 5 Meter
Frontlänge ein Eimer Wasser zu
Löichzwecken bereit zu halten.

>k. Verboten ist das Feilbieten an¬
stößiger , feuergefährlicher und solcher
Gegenstände , mit denen das Publikum
belästigt oder gefährdet werden
k̂ nn . Hierunter fallen : Schlag¬
fächer . Pfauenfedern , Staubwedel
" >d ähnliche Sachen , Konfetti und

langen , Aluminiumkerzen , ben-
o - i che Zündhölzer , Feuerwerkskör-

und solche Artikel , die sich durch
ch nzutritt von Feuchtigkeit entzün¬
den . Zur Beleuchtung dürfen nur
elektrisches Licht, Gas , Pflanzenöl
oder Licht in verschlossenen Laternen
benutzt werden.

U Den Anordnungen der Polizeibeam-
ten zur Aufrechterhaltung der Ruhe,

Ordnung und Sicherheit und den lm
feuerpolizeilichen Interesse ergehen¬
den Anordnungen der Feuerwehr ist
unbedingte Folge zu leisten . In der
Ausübung ihres Dienstes ist den
Polizeibeamten , den Beamten der
Feuerwehr und des Gewerbeauf¬
sichtsamtes das Betreten der Buden
jederzeit zu gestatten . Nichtbefol-
gung oder Uebertretnng der obigen
Vorschriften werden , sofern die all¬
gemeinen Strafgesetze nicht höhere
Strafen androhen , gemäß 8 149, 6
der Reichsgewerbeordnung mit Geld¬
strafe bis zu 30 RM . oder Haft bis
zu 8 Tagen bestraft.

22. 3. 1932. Polizcidirektion.

In Sachen betreffend den Konkurs
über das Vermögen der Firma A. Wie-
demann Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Bremen ist die Vornahme
der Schlußverteilung genehmigt und
Termin zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigenden Forderungen , zur Be¬
schlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensstücke und
und zur Festsetzung von Honorar und
Auslagen des Verwalters auf

den 5. April 1932,
vormittags 9.15 Uhr,

im Gerichtshause , Zimmer Nr . 84,
angesetzt.

Die unterm 17. März 1932 aufgege¬
bene Bekanntmachung Wiechmann wird
zurückgenommen.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
21. 3. 1932.

Heute
Mittwoch . 20Ahr . 146. Ab .-B.
Dritte Vorstellung im Goethe-Ziklus

„ksust"
in der ursprünglichen Fassung.
Donnerstag,19 .30Uhr,147 .Ab ^V.
Letzte Vorstellung im Goethe-Zyklus

6astspisl ltsinriek Lsorgs
vom Staatstheater in Berlin

6Str von Sarlicklngsn
Götz . . . Heinrich George
Freitag:  Geschlossen
Sonnabend,19 .30Uhr,148 .Ab .°V.

„VIs ^aubsrklöts"
Sonntag,  18 Uhr , 149. Ab .°V.

„p'srsikal"
Montag,15Uhr,59 .Nachm .-Borst.

„Im « siüsn ktööi"
20 Uhr , 150. Abonn .-Vorstellung

„vis soköns tlslsns"
Dienstag , 20 Uhr : Geschl. Borst.

LIsüNkSStsr*

Ssr * Iek11gung
In den Centralhallen

Volkstümliche Vorstellung
des Stadttheaters.

In neuer Einstudierung
z IV! e i n I- sopolü
d Volksstück in 3 Akten von
G A . L'Arronge , Musik von R.
» Bial — E . Ionas mit Gesangs --
* einlagen.
» NUN Zorintsg , 27 . b/Isp?
« sbencis 20 .15 k-kv

KeSss. 8WMW
mit Verckeck billig

verkaufen. An¬
geboteu. T ZZ5b.V.

i VMKlliSÜKM

vsrloren
In ck. gestr.Mitgl.-
Vers. irn Lasirio
ein grauer bsnci-
gestrickter Lcbai.
AbruKeb. bei l?g.
Lcbröcker, Xrekting
strake6 ock. L.bl.2.

8lkllkN!r68uell61
LA.-bäsnn,

in ätellung, 8. ke-
scbSktigung in
XolSnislvaren
uncl Leinkost

T̂ ng . U. S337 b .V.

IlIISM
inaer

VVvV !vl V vif vv

fardsn
l -acks

Pinsel
sSmtl. U1c>scd- uncl
putrmittslnur beim
ffackmann
Larbenbancklung

kklinr lioMkl
SoiÄstratzs 13S

SsNsn
Igut», preisvertI

sOstertoistv.721

N, ach dem anf Grund der Notverordnung
vom 8. Dezeinber 1931 unter den deutschen
Geldinstituten vereinbarten Zinsabkommen
betragen ab 12. März d. Is . die Zinssätze
bei Beträgen unter RM 13 000 .—:
für Spareinlagenm. l-monat.Kündigung 4V-°/°p.a.
für Spareinlagen mit2-monat.Kündigung5°/<>p.a.
Die Sparkasse wird mit Wirkung ab 12 . April
1932 diejenigen Spareinlagen , die bislang
mit einmonatiger Kündigungsfrist belegt waren,
als mit zweimonatiger Kündigungsfrist belegt
ansehen und darauf weiterhin wie bisher 3 °/<>
an Zinsen vergüten , wenn nicht der Inhaber
des Sparbuches ihr schriftlich oder mündlich
erklärt, daß er Beibehaltung der einmonatigen
Kündigungsfrist wünscht.

Sie SMllilssei«Bremen.

vnsmsn»

8MsMkk
8lHkIlIlSN llkss lMMSgü
Oster - Sonntag , 27. März 1932,
abends 18 Uhr . 149 . Ab .- Borst.

psnsißsl
Bkhncnweihfestsp. von Richard Wagn««.

Oster -Montag , 28 . März 1932,
nachmittag 15 Uhr , 59. Nachm .°V.
Im vvsiksn Kök 'l

Operetten-Revue von Ralph Banatzky
abends 20 Uhr , 150. Ab .°Vorst.

In der Neueinrichtung von
Pros. Max Reinhardt

m « sokLns ttslsns
Operette in 2 Teilen (7 Bildern) von

Jacques Offenbach.

Vorverkauf täglich von 10.30 bis
13.30 Uhr vormittags u. 17.30
bis 19.30 Uhr nachmittags an
der Kasse des Stadttheaters.

ksbelkskt billige, elegante
Oamsnsetiulis

g - ° b - °
kür gsnr starke
Lütze mit Liulsge

so
.L

kkutttttsi 'sti 'sas 2S , nobon cksn dlorckssskslls

LeIrÄiiiitmnoilimL!

AIrt Hl 'nsilZrt suk ckie bevorLkelrenälerr
^eiertsFe bleiben unsere Liiros snr
Lonnabencl , clen 26 . blärr , soweit
es cler Leiried Festniiei , Fesoblossen.
Dns Llopclr eisebüro,  Lnbnbokstr . 3Z
bleibt arn Larkreitag uncl 1 . Oster -»
tsF ebenfalls geschlossen . Dagegen
ist clss blo ^clreisedü 'ro anr äonna --
benäk, clen 26 . 3. von 3 .30 —13.30 bl/rr
uncl anr 2 . Ostertag von 12 —13 bl/rr

. geöffnet.
Lreinen , clen 23 . blärL 1932.

l ^ orääSrktsciieik I . lo ) cl . ^

-Anreißen

6eburteu:  1 T. Hermann I.ütbke
unck krau Lriks.
Verstorbene:  lolena Oarrelcks
>seb. ßVsZelaar , 72 ck. — Sari kvlez-er,
80 1 . — lob . Lleinr . Lebrnies , 76 «l ..
bina ^Vissel Zeb. Tappe , 42 3 ., —
Hermann Lruns , 11 3 . — Lopbie
Hebmsotb . Zeb. bllrcbme ^er . — iVkax
ckenscb, 58 ck. — Helene Ilokmann
Zeb . Ltoeber , 76 <l. — L . Luble IVwe.
^eb . Liese . 73 -l . — LIinna Lcblotr-
kauer Aeb. Künemuncl , 591 . — ßValter
Heiliger , 34 »l. — Lritr Lsrtrarn , 49 3.
kritr Häkken , 73 3 . — Hsivr XV all-
bäum 29 3. — Lerbarck Lcbroickt.

Itir Lciinsictsr
billiZ nnä Zut

kT , SZSSLHSLS,
Loelbestr . 28 (ab kriesenstraüs)
Makscbneickerei. Tel.: 14. 42029

un6 Nasko-Vsr-
sicksrunJf.d̂ otorrücler u.Kuto

OeorAstrsks 6. kerorak Oowsllsiäs 27551

Kokten
tt . Qoltsnmsnn
Tbielenstrshe2 — lel . XVeser 812 83

Usdenmongsn!

Osnkt an unssrs -KLÄtS.

8ul«  Kanten 8ie
am besten im ersten Lremer

Lrücbte-LpexialgesckrSkt
Lil onmizcliw. kMiks-Itoaisrreü ro °/o a-b-n

Sisbsrt Surksnns
O. 274 15 tret Usus
Ostertorstvg. 5 lblsbe 8ielvsll>

Lroilag , 25. LISrr,
O » m , 7 /» tlkr,

LurkreitaSs » Xonrert:
Zob . Leb . Laeb:

DeitniißiXkusikckir . Nicbsrck
läesobe . Lolisten : ^.clelbaick
cko Is Roebe , Loprun . Pauls
länckberx , ^ It . InI . putLak,
Tenor . I . v. Rsalr Lroek-

innno , Lariton , Trilr
Lebvvsinsberx . Luk.

iikorgen : Vorkonrerl
vorn,  7 '/s Ikbr . Larlen
kkk. 3-, 2-, 1.50; kni clss
Vorkonrerl Nk . 2.- bei
krseger üc öleier , Liseboksn.

Raucher ! ^
DeeaUeWtz lmbuntruRock-
das unvergängliche Bild zaubert in uns Erinnerungen

^ aus Deutschlands grosser Vergangenheit hervor.
Aus der Geschichte deutscher Uniformen bringen wir
künstlerische Darstellungen und geben zugleich in unseren
Sammelalben Erläuterungen zu den jeweiligen geschicht-

^ . lichen Ereignissen . Ausser den Gutscheinen enthalten unsere
Sigaretten -Paikungen zunächst eine Reihe von 240 Bildern aus dem Zeitalter Friedrichs
-es Grossen . Sammelt sie, Shr schaAt Euch ein Werk von bleibendem Wert . - Unsere Marken

sind aus edelsten orientalischen Tabaken hergestellt und befriedigen den
verwöhntesten R auche r, -- unser stetig wachsender Umsatz beweist es.
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Lipkus ^ s'vne im ^ nmspsek

Ein großes Zirkussterben hat in Deutschland
eingesetzt, ein Zirkussterben , wie es weder die
Notzeiten der Kriegsjahre noch die Nachwehen
der Inflationszeit ausweisen können und fast
scheint es so, als solle unter dieses Stück alter
deutscher Kultur der Schlußstrich gezogen werden,
wie wir schon so manches zu Grabe tragen muß¬
ten, was uns lieb und teuer war . Mächtige
Lücken sind entstanden in der stolzen Phalanx der
deutschen Zirkusunternehmen , und mancher gute
alte Name mußte seine Flagge streichen unter der
vernichtenden Last der Wirtschaftskrise.

In all den trüben Gedanken und wehmütigen
Erinnerungen , die einen hierbei befallen , kommt
uns die Nachricht von dem bevorstehenden Gast¬
spiel des Zirkus Krone in Bremen . Mit Heller
Freude denken wir dabei zurück an sein letztes
Debüt , als wir zum ersten Male das von ihm
geschaffene Drei -Manegen -System bewundern konn¬
ten . Wir sehen im Geiste noch die schwarzen
Menschenhaufen , die sich tagelang allabendlich
in sein Riesenzelt wälzten , entsinnen uns noch der
verwirrenden Fülle von Darbietungen , die er uns
in prunkvoller Aufmachung vorführte.

Sieben Jahre sind seitdem vergangen , 7 Jahre
immer stärkeren Versalls , 7 Jahre immer größeren
Niedergangs . Und in diesen 7 Jahren siechte ein
Zirkus nach dem andern dahin . Wie mag es
Krone ergangen sein ? Voll freudiger Genug¬
tuung hören wir nun , daß er inzwischen in
Spanien , Frankreich , Italien , Ungarn , Holland,,
Oesterreich trotz aller Notzeiten weiter von
Triumph zu Triumph eilte und daß erst im letz¬
ten Herbst sein großes Berliner Gastspiel ein
Erfolg wurde , der geradezu sensationell war.

Man muß sich schon etwas in die kaufmänni¬
schen Grundsätze dieses Zirkusunternehmens ver¬
tiefen , wenn man diese in heutiger Zeit zunächst
etwas unverständliche Tatsache verstehen will.
Kranes Prinzip ist auf der einen Seite das der
geringstmöglichen Preise , auf der anderen Seite
das der größtmöglichen Leistungen . Beides aber

l miteinander in Einklang gebracht zu haben , das
i! ist das Geheimnis seines Erfolges . Nehmen wir
n- t zunächst die Preise . Mit einem Kostenaufwand

j von annähernd 350 000  RM . schuf sich Krone ein
^ i neues Riesenzelt , das das größte je in Europa ge-
i baute darstellt . Wir entsinnen uns wohl der ge-
' j wältigen Zelthalle , die er 1925 in Bremen äuf-
j j baute . Seine jetzige aber faßt noch einmal

H c 3 000 Menschen , mehr als die damalige . Dieses
§ i gewaltige Fassungsvermögen aber gibt ihm die

Möglichkeit , nach dem Prinzip : Kleine Preise,
großer Umsatz, den Besuch seiner Vorstellungen
trotz aller Notzeiten für jeden erschwinglich zu
machen.

j Das Prinzip der größtmöglichen Leistungen
s, j aber befolgte er durch Schaffung einer vollkom¬

men neuen Zirkuskunst , die nicht mehr , wie es
früher geschah, in einer runden Manege , auch
nicht mehr in drei Manegen , sondern in einer
einzigen riesigen ovalen Rennbahn von 62 Meter
Länge sich abwickelt. Daß sich hier ganz andere
Darbietungen zeigen lassen als in der Enge der
alten Rundmanege , liegt auf der Hand . Und so
finden wir denn auch in Krones neuem Pro¬
gramm Massenszenen , die in phantastischer Auf¬
machung 500 Menschen zu gleicher Zeit in die
Arena bringen , sportliche Wettkämpfe aller Art,
Pferderennen , Wagenrennen , große Reiter¬
kämpfe und daneben natürlich alte traditionelle
Zirkuskunst , geformt und weiterentwickelt nach

! neuzeitlichstem Geschmack.
Nur die Erfolge dieser grundlegenden Prinzi¬

pien hat es Krone möglich gemacht, durch die
Krisenzeiten hindurch sein Unternehmen nicht nur
im alten Glanz zu erhalten , sondern es noch um
ein ganz erhebliches zu vergrößern und auszu¬
bauen . Und so dürfen wir hoffen, daß in Kürze
sein Zirkus in Bremen wieder erstrahlen wird
im Schimmer von Kranes Prunkfassade und daß
wieder einmal brausender Beifall der Massen die
uralte und doch ewig junge Zirkus Kunst umbran-
den wird . Dr . B.

»

Ein Verwaliungsinspektor zu Gefängnis¬
strafe verurteilt . Der frühere Oberinspektor

Am Sonntag vormittag veranstaltete die
isrealitische Gemeinde zu Bremen eine Goethe-
feier , die in nationalsozialistischen Kreisen um¬
so mehr Beachtung verdient , als sie eine
zweifellos sehr geschickte jüdische Kulturpropa¬
ganda darstellte . Dies ging schon daraus her¬
vor , daß es den Veranstaltern offenbar darauf
ankam , eine möglichst große Zahl nichijüdischer
Besucher anzulocken.

Man bediente sich unter anderem der
Hilfe der UnterriKisverwaltung , indem
man ihr 100 Eintrittskarten zur Verfügung

stellte.

Die ebenso großzügige Bereitwilligkeit , mit
der sich Senator Spitta durch Verteilung die¬
ser Karten in den Dienst der jüdischen Kultur¬
propaganda stellte — wie schon vor einiger
Zeit in den Dienst der paneuropäischen Wer¬
bung — wollen wir uns für unsere Veranstal¬
tungen merken. Die Zahl der erschienenen
Deutschen war denn auch im Vergleich zu
den anwesenden Juden sehr groß und half
so den beschämend geringen Besuch seitens der
Veranstalter verdecken.

Die Feier war unter den Grundgedanken
gestellt : Wie steht Goethe zum Judentum,
zur Bibel , zur jüdischen Gvttesanschauung , und
wie hat sich demgemäß der Jude zu Goethe
zu stellen?

Mit der seiner Rasse eigenen Betrachtungs¬
weise legte Rabbiner Dr . Aber die kritische
Sonde an.

Für den völkisch eingestellten Menschen am
aufschlußreichsten war wohl der Schluß der
Ausführungen , inwiefern nämlich die Juden
Ursache hätten , Goethe zu feiern , trotz seiner
Verständnislosigkeit der jüdischen Frage gegen¬
über . Wenn Goethe auch nicht wie Lessing
für die Duldung eingetreten sei, so hätten ihm
die Juden dafür zu danken, daß er infolge
der „Harmonie " und des „Parallellismus"
seiner Eedankengänge mit jüdischem Gedanken¬
gut , infolge seiner Diesseitsbejahung ( !) und
seines HumanitStsideals den emanzipierten
Juden den „Eingang in das deutsche Geistes-

Burmeister , Oberinspektor der Rechnungskam¬
mer der Bremer Finanzdeputation , hatte sich
Dienstag vor dem Großen Schöffengericht
wegen Betruges , Urkundenfälschung und Un¬
treue zu verantworten . Als Rechnungskam¬
mervorsteher hatte er die Kassen und Belege
fast sämtlicher bremischer Behörden zu prüfen
und sich 'im Lause der Zeit zum Nachteil des
bremischen Staates 10 600 RM . angeeignet.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten ent¬
sprechend dem Antrag der Staatsanwaltschaft
wegen Betruges in fünf Fällen , Urkunden¬
fälschung und Untreue zu einer Eeffängnis-
strafe von 2 Jahren und 10 Monaten sowie
Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter . Die Untersuchungshafst
wurde dem Angeklagten angerechnet.

Reichstagung des nationalsozialistische ».
Lehrerbundes

in Berlin vom 2. bis 4. April im Sportpalast.
An der von der hiesigen Ortsgruppe geplanten

Gesellschaftssahrt zur Reichstagung nationalsozia¬
listischer Lehrer können auch Nichtlehrer teil¬
nehmen . Die Fahrtkosten (Hin - und Rückfahrt)
betragen ca. 28 RM . Teilnehmerkarten 3 RM.
oder 6 RM . Freiquartier wird von der Reichs¬
leitung in Aussicht gestellt bei rechtzeitiger An¬
meldung . Wer teilzunehmen wünscht, teile dies
umgehend Pg . Kreikemeyer (St . Magnus , Am
Vrunncnhos ) oder dem Parteiburau mit.

Entwichener Zuchthäusler . Der Zuchthausge¬
fangene Georg Prill,  geb . 14. 12. 1901 in
Essen, Maschinenarbeiten , ist am 21. d. M . in
Bremen auf dem Transport nach der Strafan¬
stalt entwichen und hat noch nicht wieder er¬
griffen werden können . Prill ist etwa 1,70 Meter
groß , schlank, hat blondes Haar , graue Augen,
gesunde Zähne , und war bekleidet mit Hellem
Hut und Hellem Mantel . Angaben zur Ermitt¬
lung des Entwichenen sind der Polizei erwünscht

leben vermittelt und erleichtert " habe , so daß
„die deutschen Juden mit der deutschen

Kuliur unlösbar verbunden"

scim . Dazu haben wir drei Anmerkungen zu
machen.

1. Es ist ein kleiner Beitrag zu der den
Juden eigenen Bescheidenheit , Goethes Ge¬
dankengut dem eines „säkularisierten Juden"
gleichzusetzen, wie das im Vortrag geschehen
ist. Das ist eine umso größere Anmaßung , als
der Vortragende selbst auf sehr grundlegende
Unterschiede goethescher und jüdischer Auffas¬
sung hinwies.

2 . Wenn es wirklich so ist, daß Goethe dem
emanzipierten Judentum das Eindringen in
die deutsche Kultur erleichtert hat mit ihren
so schwerwiegenden Folgen , dann stimmt uns
das kritisch gegenüber der zur Mode gewor¬
denen unbesehenen Verhimmlung Goethes , be¬
sonders im Eoethejahr 1932 . Wir müssen
sogar soweit gehen und mit aller Entschieden¬
heit bekennen : Wir deutschstämmigen Men¬
schen haben keinerlei Veranlassung , diejenigen
Stücke goethescher Weltanschauung besonders
hochzuschätzen, die bei jüdischen Menschen eine
verwandte Saite anklingen lassen.

3 . Gegenüber dem , vor allem vom „Cen-
tralverein der deutschen Staatsbürger jüdi¬
schen Glaubens " immer wieder gemachten Ver¬
such, die deutschen Juden als mit der deutschen
Kultur unlösbar verbunden hinzustellen , kann
es von unserer Seite nur eins schroffe Ab¬
lehnung geben ; einmal , weil wir angesichts
der antideutschen Haltung des Judentums in
der Praxis nur ihren Zerstörungswillen ken¬
nen und das Veranstalten z. B . dieser „Goethe-
feier " für eine raffinierte Vertarnung der
zersetzenden Tätigkeit des Judentums halten;
zum andern , weil wir eine Verbundenheit
zweier so grundverschiedener Völker wie des
deutschen und jüdischen für unmöglich halten.
Die Entwicklung der deutschen Kultur setzt
ihre rassische Reinheit voraus , die im Kampf
gegen das 'Judentum und seiner gewallten
oder ungewollten Schrittmacher von uns Na¬
tionalsozialisten neu geschaffen werden muß.

und werden im Polizeihaus , Zimmer 333, und an
jeder Polizeiwache entgegengenommen.

Achtung ! Hausmüllabfuhr!
Wie in den Vorjahren soll auch in diesem Jahre

wegen des durch das Osterfest verursachten Aus¬
fälle der Müllabfuhr am Karfreitag und Oster¬
montag der Hausmüll aus den Freitag -Revieren
am Sonnabend , den 26. März abgefahren werden.
Die Abfuhr aus den Sonnabend -Revieren fällt
aus . Vom Dienstag , den 29. März ab findet die
Abfuhr wieder planmäßig statt.

In dem Gebiete der Fuhrparkstelle 4, Gröpe-
lingeit —Oslebshausen , treten die vorgenannten
Änderungen in der Müllabfuhr nicht ein.

Die Büchereien der Lesehalle in Bremen bleiben
vom 25. bis 28. März einschließlich geschlossen.

Erneuter Stofsdiebstahl bei einem Schneider . Am
21. März , 13.30 Uhr , wurden aus einem offenen
Verkaufsladen des Haferkamp wiederum 3 Meter
Anzugstoff — grau mit Karomuster — und
3 Meter Anzugstoff — dunkelbraun — entwendet.
Verdächtigt werden dieselben Täter , die bereits
an zwei Stellen der Stadt in letzter Zeit gleiche
Diebstähle ausgeführt haben . Sie werden noch¬
mals beschrieben: Beide ca. 30 Jahre alt , der
eine etwas größer , der kleinere trug eine bau¬
schige, braune Ledertasche, beide bekleidet' mit
grauen Mänteln . Es wird sich um Ausländer
handeln . Bei ihrem Erscheinen benachrichtige
man sofort die Polizei , desgleichen , falls die
Stoffe angeboten werden . Nähere Angaben wer¬
den an jeder Polizeistelle und im Polizeihaus,
Zimmer 411, Hausanruf 50, entgegengenommen.

Leinenbeutcl mit 60 RM . Inhalt gesichert. Der
Eigentümer eines kleinen weißen Leinenbeutels,
mit 60 RM . Inhalt , der am 3. März morgens
nach 8 Uhr aus der Delmenhorsterstraße gefunden
wurde , ist noch nicht ermittelt . Ob der Beutel

LIsLsttkssisi'
1. Vorstellung im Goethe -Zyklus Egmont

Mit einer künstlerisch hochwertigen und ein¬
drucksvollen Egmoni -Aufführung leitete das
Stadttheater die Gedenkwoche zu Goethes
hundsAkten Todestag ein . Durch die wunder¬
volle Musik L. v. Beethovens , dessen Geist mit
demjenigen Goethes gerade hier deutliche Be¬
rührungspunkte erkennen läßt , erhält das Stück
eine besondere Weihe, der fühlbar über dem
Raume liegt . Der Zauber , der vom „Egmont"
ausgeht , erklärt sich aus der Lebensechtheit aller
auftretenden Personen , aus dem Volkstümlichen,
das der Gestalt des Helden und seinem Schicksal
anhaftet und nicht zuletzt aus der Sprache , in
dem dieses dramatische Gedicht geschrieben ist.
Man hört in ihm Töne , wie sie der junge Dichter
in seinem „Götz" und „Werther " angeschlagen
hatte , und vergißt , daß zwischen der ersten Be-
tchästiguna mit dem Stoffe und der endlichen

Drucklegung im Jahre 1788 fast dreizehn Jahre
verflossen waren , daß in dieser Zeit im Dichter
ein Wandel vorgegangen war , der, hauptsächlich
durch die italienische Reise bedingt , „Jphigenie"
und „Tasso" hatte reifen lassen. Dem Dichter ist
in seinem „Egmont " nicht alles gleich gut ge¬
glückt; deshalb würden ein paar kräftige Striche
der Gesamtwirkung des Stückes nur zu gute
kommen. Von der letzten Volksszene und den
Worten Klärchens an : „Weißt Du , wo meine
Heimat ist?" könnte die erste Gesangsszene, die
letzte Klärchen -Brandenburgszene , die eine un¬
glückliche Reminiszenz an die Dichtung der
Sturm - und Drangzeit darstellt , sowie die
Ferdinand -Egmont -Szene ruhig wegfallen , weil
sie für den Gang der Handlung vollkommen be¬
deutungslos sind und zuin größten Teil peinlich
wirken . Bon den Worten Egmonts im Ge¬
fängnis an : „Süßer Schlaf !" usw. würde dann
eine einzige große Schlußsteigerung erzielt
werden . Um die sorgfältige Einstudierung hat
sich Herr Dr . Fall  als Spielleiter verdient
gemacht, während Herr Damm er  der geist¬

vollen und klangschöncn Ausdeutung Beethovens
beseelten Ausdruck verlieh . Die Absicht Goethes,
seinen Helden von Herzen liebzugewinnen,
ersüllte Herr Wenke  in idealer Weise, indem"
er in seiner Darstellung die dämonische Sorglosig¬
keit und das schöne Menschentum in Egmont be¬
deutsam unterstrich und durch ein edles Pathos
die Schlußszene zu hinreißender Wirkung brachte
Durch die Vorzüge seiner Erscheinung ist er
geradezu berufen , die glänzende , ritterliche Gestalt
seines Helden auch äußerlich zum Mittelpunkt
des dramatischen Geschehens zu erheben . Die
Vorurteilslosigkeit und restlose Hingabe an den
vom Volk vergötterte Helden wußte Frl . Rilz
glaubwürdig zum Ausdruck zu bringen , dagegen
fehlt ihrem Klärchen ein gewisser mädchenhafter
Liebreiz , so daß sie an manchen Stellen etwas
zu burschikos erschien. Sehr gut gelangen ihr
die Liebesszene und das Bemühen , das Volk zur
Befreiung Egmonts auszurufen . Vornehm und
überzeugend spielte Herr Orlemann  den be¬
dachten und Menschen w^ Verhältnisse klar be-

^urteilenden Oranien , eine Gestalt aus Geist und

aus einer strafbaren Handlung herrührt oder
verloren ist, konnte noch nicht festgestellt werden«
Der Empfangsberechtigte mag sich im Polizeihaus,
Zimmer 409, melden . — Ferner wurden 5 Fahr¬
räder an verschiedenen Stellen der Stadt ge¬
stohlen.

Zeugen gesucht. Am 19. März entstand gegen
6.30 Uhr an der Tiefer eine größere Verkehrs¬
stockung, weil ein auswärtiger Lastzug bei einem
Ausweichmanöver quer zur Fahrstraße gestellt
wurde und die Kupplung der beiden Wagen sich
festgeklemmt hatte . Verursacht wurde dieser Vor¬
fall durch das Verhalten eines Radfahrers , der >
dem Lastzug entgegenkam . Der Radfahrer hat ^
sich unerkannt entfernt . Personen , die zu seiner
Ermittelung Angaben machen können , werden '
gebeten , sich bei der nächstgelegenen Polizeistells °
zu melden.

Unfälle . Zu dem am 18. d. M . gemeldeten Un¬
fall, wo ein auswärts wohnhafter Lehrer dadurch
zu Unfall kam, daß er einem Lieferwagen aus¬
weichen mußte und dann von einer nachfolgenden "
Straßenbahn angefahren und schwer verletzt
wurde , wird ergänzend mitgeteilt , daß der Ver¬
letzte an den Folgen des Unfalls im Diakonissen-
haus verstorben ist. — Am Osterdeich, Ecke Sta-
derstraße , stießen zwei Personenkraftwagen zu¬
sammen . Eine Kontoristin wurde durch Glas¬
splitter iin Gesicht leicht verletzt . Nach Bchand - ^
lang durch einen Arzt suchte sie ihre Wohnung 7,
auf . Ecke Birken - und Karlstraße kam ein Rad¬
fahrer dadurch zu Fall , daß der Hinterreifen
seines Fahrrades beim Nehmen der Kurve ah - ,
sprang x Er klagte über Schmerzen im rechten
Fuß und wurde von einem ihn » unbekannten
Kraftfahrer in die elterliche Wohnung gebracht . —
Beim plötzlichen Hernntertreten vom Gehweg auf
die Fahrbahn der Nordstraße wurde eine Frau ^
von einem Lieferwagen angefahren . Sie kam
hierbei zu Fall und klagte über Schmerzen im
Rücken und im Oberarm , konnte aber ihren Weg
allein fortsetzen. — Ein Arbeiter hatte sich hinter
einen Lastwagen gehängt und fiel dabei auf das -
Straßenpflaster . Er kam in seine Wohnung , wo
er sich bald erholte

7. Allgemeine Brutcrer -, Küken- und Zuchk->
stammausstellnng des Geflügelzucht - Vereins
„Breina " c. V., am 3. April 1932 in Harms
Restaurant , Tiefer 31-32. Am 28. d. M . läuft
die Frist zur Anmeldung ab . Wer ausstellen will,
aber noch nicht gemeldet hat , muß daher alsbaldj,
seine Anmeldung abgeben . Ausstellungsbestim - 1
mungen sind u . a . in der Geschäftsstelle des'
Vereins , Vasmerstraße 28, zu haben . In Volks- si
wirtschaftlichem Interesse ist allen Geflügelzüch - '
lern die Beteiligung zu empfehlen . Die Bestim - ,
mungen sind für die Aussteller äußerst günstig«

Mittwoch , 23. März . 15.35 Schiffahrtsfunk . 10 ,
Nachmittagskonzert . 17.30 Zwiegespräch . I7 .55>
Das bunte Programm . 18,30 Tagcssragcn des. '
Rechts . 18.55 Vortrag . 19.20 Frankfurter Abend - .-
börse. Hamburger Frucht - u. Gemüsemarkt . Vov
bericht über den Donnerstag -Rindermarkt . 1925
Wetter . 19.30 „Die klassische Operette ."
„Brüderchen Ergo bibamns ". 22 Nachrichten.
22.20 Aktueller Dienst . 22.30 Tanzfunk . 23.20
Eisbericht.

Donnerstag , 24. März . 6.30 Wetter . 6.40
Morgenmusik . 7 Zeit , Wiederholung der Abend¬
meldungen . 7.05 Eisbericht . 7.50 Wetter . Vortrag . ^
11 Mittagskonzert . 12.10 Zeit , Wetter , Winter¬
sport . 12.20 Börsenfunk . 12.30 Mittagskonzert,

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

Kraft . . Eine nicht zu übertreffende Leistung hat
Frau Flora  als kluge und stolze Regentin , die .
trotz männlicher Betonung ihre weiblichen Ge¬
fühle nicht verleugnete . Frau Schulh 0 f - ^
Frühling  lieh der Gestalt der Mutter alle ,
wesentlichen Züge , die dieser in ihr Kind ver¬
liebten Frau eigen sind: Schwäche, Eitelkeit,
Duldsamkeit trotz besserer Überzeugung . Herr
Grüntzig  gab den finsteren Toledaner sehr
gut in Ton und Haltung , überlegen Herr Ger-  j
lach  den Machiavell . Ausgezeichnete Typen
stellte Herr Thomas  als redegewandter Agi¬
tator und Demagoge , Herr Reh der als be¬
geisterter Soldat Egmonts , Herr Litsch  als
hoffnungsloser Liebhaber , sowie die Herren
Parge , Tröndle , Schmidt , Zeisner
und Achenbach  als Vertreter des Volkes au?
die Szene der Zuhörer folgten gespairnt den
abwechselungsreichen Bildern und spendeten am
Schluß der festlichen Ausführung dankbare » ,
Beifall Will Eilers
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Rosenberg kommt nach Bremen
Am gestrigen -Dienstag fand im vollbesetzten

Castnosmrl eine Mitgliederversammlung der
NSDAP . statt , in der zunächst Pg . Thiele über^
Las «bremische Wahlergebnis und die daraus zu
ziehenden Lehren referierte . Danach nahm Gau - !
leiter Pg . Rover das Wort und gab die neuen!
Richtlinien für den Wahlkampf -bekannt . .Soweit ',
sie ifür die -allgemeine -Öffentlichkeit bestimmt .sind,j
verweisen wir auf unseren .heutigen .-Leitartikel!
«von Dr . Goebbels , der -sich mit -dem gleichen,
Thema beschäftigt. j

Pg . Roever gäb dann den Mitgliedern noch
einiges Material für die mündliche Propaganda
und ' Abwehr von Unwahrheiten , die in letzter!
Zeit besonders in Bremen über die Bewegung!
verbreitet würden . j

Nachdem einige geschäftliche Angelkfenheiten!
besprochen waren und noch einmal auf die Be - i
deutung unseres (Kampfes hingewiesen war, ' schloff
die eindrucksvolle Mitgliederversammlung mit!
dem Horst-Wessel-Lied. ,

»
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Das Graste Schöffengericht, unter dem Vor¬
sitz von Landgerichtsdirottor W i Icken s . ver-
bandelte gegen den jugendlichen Arbeiter
Wilh . Bern er  weaen gefährlicher Körvsr-
verleüung und Landfriedensbruch. -Es handelt
sich um die MeUsrltecherei in der Nähe der
Schule an der Schleswigerstraste, wo Stahl¬
helmen im März 1931. anlästlich der Wahlen
zur Arbeitertammer . Flugblätter verteilten.
Werner, der als äußerst roh (bekannt ist. är¬
gerte sich darüber , daß die Stählhelmer Spa-
zierstocke bei sich trugen und stieß nach einem
vom Zaun gebrochenen Streit , dem Stahl-
belmer Maischn er  in den Rücken. Der
Stich durchbohrte die Lunge und war so
schwer, daß er längere Zeit im Krankenhaus
v ê rmgen mußte.

Während der allaeme'nen Sch'ägerei, die
sich entwickelte, konnte B ?rner sich drücken.
Fehgenommen wurden Pawlicki und Voß.
'Im August v. Js . wurden beide verurteilt.
V . zu 1 Jahr und V. zu 4 Monaten Ge¬
fängnis . Beide versuchten durch ihrn  Anwalt
Dr . Jordan  ein Wiederaufnabmeverfahren
zu erreichen, was wenig aussichtsreich sein
dürst'e. Landsriedensbruch bleibt Landfrie¬
de"sbruch.

Werner hat noch ein Verfahren geasn sich
schweren. Er ist es gewesen, d r seinerzeit
in chemelingendir mit Karbid -ltti F 'a'che
in die Wohnung «des Landjägers warf , wo sie
drwodierte . Dafür wird der Angeklagte dem¬
nächst abgeurteilt werden. Wegen des Messer¬
stimes. der Marschner so schwer verletzte, er¬
hält Berner eine Grfänan 'sftrake von neun
Monaten . Nur seine Jugend rettete ibn vor
einer weit höheren Strafe.

Die Wesorschiffahrt im Februar 1832.
(Eine Störung der Weserschis,'ahrt durch Eis

fand auch im Februar  nicht statt. Die
W a sser st änd e auf der Oberweser
waren jedoch sehr ungünstig. Ab Hann .-Mün-
den schwankte die Tauchtiefe zwischen 1,5V
Meter und 85 Zentimeter, während gut 2
Meter zur vollen Ausnutzung der kleineren
1,85 Meter tauchenden Fahrzeuge erforder¬
lich sind. Die Mittelwes -er  hatte 8 voll-
schifsige Tage . Gegenüber den beiden Vor¬
monaten, von denen im Januar — ohne Ein-
rechnung der Schissahrlssperre infolge Hoch¬
wassers — an 22 und im Dezember an 14
Tagen ohne Leichterung gefahren werden
konnte, ist dies eine erhebliche Verschlechterung.

Die theoretischen monatlichen Durchschnitts¬
tauchtiefen waren für die Oberweser 1,25
Meter (2,51 Meter im Januar und 1,49
Meter im Dezember) und für die Mittelwsssr
1,84 Meter (3,28 Meter bezw. 1,92 Meter).

Im Güterverkehr  durch die Bremer
Weserschleuse gingen talwärts 42 702 t gegen
66 22V t im Vormonat und bergw^rjs
15 722 t gegen 32 422 t . Die Mengen können
jedoch nicht ganz miteinander verglichen wer¬
den, da im Januar eine Hochwassersperre von
7 Tagen zu verzeichnen war und im Februar
der Verkehr durch Schleusensperre insgesamt

13 Tage ruhte . 'Zunächst mußten die Bremer
und Dörverdener Schleusen vom L>—16. we¬
gen Aeberholungsarbeiten außer Betrieb ge¬
setzt werden. Das Unglück wollte, daß nach
Fertigstellung der kleinen Bremer Schleiise und
während der noch andauernden Arbeiten an
der großen Schleuse sich am 25. 2 . -übends eins
seltener Unfäll ereignete, der durch -einen
Schleppkähn m -der kleinen Schleuse verursacht
wurde. Bei Vollaufen trieb «dieser -gegen ein
Tor , hob es aus den Angeln und brachte es
zum Versinken. Die sofort .arische,wmmenen
Arbeiten konnten am 2 . März mittags beendet
werden. . . . .

ScTsi Sparkassen «"kannten dir Fcrlfchschelne
nicht.

Vor dem Großen Schöffengericht wurde -ge-^
gen den Pensionär H. Bernert und seine
-Ehefrau sowie gegen seinen Bruder W . Brr -j
nert verhandelt, die des MünzverLrechrns an-!
geklagt waren. Die Anklage wirft H. Bernett.
vor, 111 -Geldscheine iim Werte von 5V RM .«
und 80 im Werte von 102 RM . in -der Zeit
von -August 1932 «bis -Oklober 1931 hergestellt^
und in den Verkehr gebracht gu haben. Die!
Scheine sind in den verschiedenstenGegenden'
Deutschlands angehalten worden, es konnte
aber festgestellt werden, daß Bremen -der -Her¬
stellungsart sei. Die Fälschungen wäre», «derart
geschickt, daß selbst Sparkassen -die Falsifikate
nicht erkannt -haben, sondern erst aus der
Reichsbank festgestellt wurde, daß die Scheine
falsch waren. Die Ehefrau B . . wurde be¬
schuldigt, in Bremen und Oldenburg die fal¬
schen Scheine in den Verkehr gebracht zu
haben. Der Bruder W . Bernert ist bereits
schon einmal wegen Münzvergehens zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten H. B.
wegen vollendelen Münzoerbreckens zu zwei
Jahren Zuchthaus und .Frau H. V . wegen
Verbreitung des -Falschgeldes zu 6 Monaten

Gefängnis , ferner den W . B . zu 1 Jahr
Zuchthaus.

Lehrling-arbeitenausstellung der Gewerbe-
kammer. Die Ausstellung der Gesellenstücke!
der auslernenden Handwerkslehrlinge wird am
Karfreitag , 25. März . in den Gewerblichen:
Schulen, -An -der Weserbahn 4, eröffnet. Zur,
Eröffnungsfeier , Lie um 11 Uhr im Licht-?
bilhsaal der Schule .erfolgt, sind die Lehr-
herren, Lehrlinge und deren Eltern , sowie«alle»
die an der Ausbildung des handwerklichen
Nachwuchsesinteressiert sind, eingeladen. Die
Ausstellung «dauert bis zum dritten Dstertag
einschl. und 'kann 'täglich von 11 —17 Uhr
unentgeltlich besichtigt werden. Die Lehr-
herren der 'Eesellenprüflinge werden gebeten,
diese -anzuhalten, daß die Gesellenstücke noch
heute in den 'Gewerblichen Schulen, An der
Weserbahn 4, abgeliefert werden nnd am
Mittwoch -nach Ostern wieder abgeholt werden
müssen.

Osier -Sprelplim im Stadttheater . Für Kar-
samstag ist «eine -Wiederholung von Mozarts
großer Oper „ Zauberflöte " angesetzt . Ansang
19.30 Uhr (148 . AM ) Der Oster -Sonntag

-bringt «eine Aufführung -von Richard Wagners
-BühnenweihTFestsPiel „ Parsisal " in »der chervar-
-ragenden Besetzung der Hauptpartien durch die
Herren Barton , Thement , SihweinsSsrg , Kraus
und die Damen Roller , Reich, Mühlbach , Pense,
Held .und Jhme . -Musikalische Leitung : Karl
Dammer . Regie : Jan Heythskker . Ansang '18 Uhr
(149- A.-V.) Am Oster -Montag 'wird um 1S Uhr
die Operettenrevue „ Im weißen Rößll " gegeben,
während um 20 Uhr (150. A .-B .) nochmals
Offenbachs Operette „Die schöne Helena " in
Szene -geht . (Siehe Anzeige .)

Centralhallen . Am Ostersonntag , 20 .1S Uhr,
findet im Rahmen der volkstümlichen Vor¬
stellungen des Stadttheaters eine nochmalige
Aufführung von L ' Arronges Volksstück mit
Musik „Mein Leopold " statt , das in der Neu¬
einstudierung von Publikum und Presse mit

Unsr -stLr'iSS Uvisll im XspsLsMpvOLLK
vn . LU 20V ZUK. VKOUPZEM,

ds NI »P ksukmsnnIsObsr ' L. ertsr'

Das erweiterte Schöffengericht in Braun-
schweig fällte am Sonnabend mittag gegen
2 Uhr folgendes Urteil im Karstadt -Prozeß:

Unter Freisprechung v :n der w iterg hrn-
den Anl age wird der Angeklagte Dr . Trüge
wegen Vergehens gegen die tzH 4 Ab?. 2
und 13 Abs. 1 des Lebensnnttelg setzes zu
eurer Ielostrqfr von 298 RM . öder hilts-
wr.se zu 20 Tag n Gefängnis verurteilt.
Soweit Freisprech» g erfolgt, trägt die
Staatskasse die Kosten. Im übrig .» werden
sie dem Angeklagten auserlegr.
Aus der

Begründung des Urteils
geht hervor , daß das Erricht der Auffassung
war , daß Dr . Teitge nur als kaufmännischer
Leiter anzusehen war. Er war daher nur für
den kaufmännischen Teil verantwortlich, nicht
aber ohne weiteres auch für den technischen
Teil . Wenn Dr . Teitge, so heißt es in der
Urteilsbegründung , bei der Kalkulation der
Wurstherstellung mitgewirkt hckt, so «fällt das
durchaus nicht aus dem Rahmen des 'kauf¬
männischen Gebietes. Zu seinem Bereich ge¬
hört aber auch der Vertrieb der Wurstwaren,
und da hatte er die Verantwortung über die
Herstellung der Wurst unter Verwendung -der
alten Wurst zu überwachen.

Hierzu gehörte also dir Wirdervrrarbritimg
nu .gspelitrr Schlacht- und Zervelatwurst, die
Wiedervrrarbritung der Rrtourrn und der Be¬
schlagnahmten Wurst , die man am 3. No¬
vember gesunden hatte.

Dr . Teitge wußte, daß zu einem -gewissen
Prozentsatz Wurst aus altem Wurstgut herge¬
stellt war . Alte Wurst gehört normalerweise
nicht in die Wurst hinein. Darüber sind sich
auch die Sachverständigen einig gewesen. Da¬
her gibt es in dieser Hinsicht auch keine ört¬
lichen Unterschiede zu prüfen. Danach muß
sich Dr . Teitge bewußt gewesen sein, daß hier
eine Verfälschung im Sinne des Lebensmrttel-
gesstzes vorlag . Ebenfalls bat eine ausreichende
Kenntlichmachung dieser Wurst nicht vorgele¬
gen. Hinsichtlich des Betrugs hat das Gericht
eine strafbare Handlung nicht ersehen können.

Dqß blombierte Würstchen verarbeitet wurden,
ist nicht erwiesen, wühl aber sind

einzelne Würstchen aus zurückgekommenen
Dosen wieder verwendet

worden. Das ganze Fabrikationssystem war
ihm bekannt und auck der Umstand, daß die
Prüfung nicht so sorgfältig vorgenommen wur¬
de. wie es nach dem Gutachten der Sachver¬
ständigen erforderlich war . Hinsichtlich der
übrigen AnllagspuNkte konnte eine fortgesetzte
Handlung nicht angenommen werden. Daher
mußte in jedem einzelnen Fälle geprüft werden,
ob Dr . Teitge eine Schuld getroffen 'hat.

Hinsichtlich der Speckangelegenheit und der
SLmrenanaelegenheit haben (nach Ansicht des
Gerichts) sich positive Anhaltspunkte nicht fest¬
stellen lassen.

Bei den Schwarten liegen objektiv Ver¬
stöße gegen das Lebcirsmittelgesetz vor.

Wenn es sich um billige Schwarten gehandelt
bat , so hätte man Bvch mit derselben Sauber¬
keit verfahren müssen, «wie ««es bei den anderen
Waren der Fall «ist. Madige Schwarten sind
nicht verwendbar. 'Allerdings hat sich kein
Zeuge gefunden, der in dieser Hinsicht den
Angeklagten Teitge persönlich beladen konnte.
Auch bei dem Wagen voll Schwarten, den
Teitge eines Tages auf dem -Fabrikhof ange¬
halten hat, ist nicht festgestellt-worden, daß es
verdorbene Schwarten waren, «es ist nur «gesagt
worden, daß es sich

um schmutzige, zufammrngeftgte Ware
gehandelt hat . Hinsichtlich der Purosskange-
legenhrit ist nicht objektiv erwiesen, daß Teitge
mitgewirkt hat.

Dieses Urteil ist ein Faustschlag uns -Gesicht
der deutschdenkendenBevölkerung. Ein Di¬
rektor eines jüdischen Riesenuntsrnehmens hält
seine Leute dazu an, gesuiidhettsschädliche Nah¬
rungsmittel zu verarbeiten, -von deren minder¬
wertigen Beschaffenheit sich«jeder Laie über¬
zeugen -konnte. Ein deutsches Gericht verur¬
teilt diesen Verbrecher an der deutschen Volks¬
gemeinschaft zu RM . 220 «Geldstrafe, weil er
eben nur ,,kaufmännischerLeiter" war . —

größtem Beifall ausgenommen wurde . Wegäz
der Ausstellung »Haus und Herd ", wozu beide
Säle der Centralhallen benötigt werden , kann
vorläufig nur diese eine Wiederholung diese»
Werkes stattfinden.

Spielplan der Vereinigten Theater
Die Vereinigten Theater schreiben uns:
Ab «Ostersvnnabend gelangt im Metropol -Th.

die neueste Überraschung für Bremen , die Ufa.
Ton -Operette „Zwei Herzen und ein Schlag " zur
Vorführung . Um es 'vorwegzunehmen : Diese neue
Usa-Ton -Dperstte ist die Krönung aller bis¬

cherigen Schöpfungen des Regisseurs Wilhelm
Thiele . Die Ekfvlgskurve , die er mit „Die Drei
von der Tankstelle " steil nach oben 'führte , nachdem
er stie mit .sLiebeswälzer " begonnen hätte,
wird Mit „Zwei Herzen und ein Schlag '"
von neuem emporgeschnellt . Wilhelm
Thiele , «der als erster 'das Lustspiel mit Gesangs-

-Anlagen zur -echten -Operette entwickelte und vsr-
vollkommeke, ist «seiner Linie , den 'Filmstöff in
choreographischer und musikalischer 'Auflösung zu
sehen und entsprechend durchzuführen , treu
geblieben , er führt die Menschen seines SpieK
noch konsequenter als «bisher im 'Wirbel heiterer
Rhythmen tänzelnd und singsanaselig durch die
Tage ihres Operetteädriseins . «Wolf Älbach-Retky,
bisher jugendlicher Liebhaber des Wiener Burg-
theaters , ist es, dem die Aufgäbe 'zufällt , das
Herzchen Lilinn Harveytz -in Fesseln zu schlagen
uüd mit ihr gemeinsam die Herzen des Publikums
-zu-gewinnen . 'Otto Wcillburg , Tibor von Halmcch,
Kurt Lilien u . a spielen «die weiteren Hauptrollen.
Im Beiprogramm läuft der 2. Teil des großen
,',Goethe -Gedenkfilms " der Ufa

Das Kaiser -Th . und das PalaftTH . bringen äb
Ostetsvmiabend den neuesten Harry -PielTvnfilm
„Der Geheimagent " („Ein Mann ' fiel vvm
Himmel ") und rmch ' in diesem Film -weiden sich
wieder die -tollen Ereignisse und akemraützenden
Sensationen überstürzen . GpcnmeNd 'von «der ersten
bis zur letzten Szene und aufregend in jeder eür-
zigen Situation ist dieser Film , -in 'dem -neben
Harry Piel noch Maria Solveg . Ed . v. Winter¬
stein, Ford . v. Alten u . a . mitwirken , 'wieder
ein Puülikumschlagcr allergrößten Formates.

Im Apollo -Th . und im Hansn -Th . 'läuft ab
Ostersonnä -bend ein Ton -Doppelschlager-
Programm und zwar gelangt zunächst die Tvn-
film -Komödie „Marys Start in die -Ehe " nach
dem Schlager ,Zch bleib bei Dir -bis morgen
früh " mit Jenny Jugo und Herm . Thtmig in den
Hauptrollen zur Vorführung . Als zweiter Ton¬
film läuft dann der an abenteuerlichen Epi ' oden
und 'Begebenheiten überreiche Wild -West-Schlnner
„Der Überfall auf die Mexiko -Post " , ein Ton ' iün
mit dem beliebten Michard Tnlmadge in der
männlichen Hauptrolle.

Zum 199jährigen Todestag Goethes
Eine deutsche Feierstunde hielt die Berliner

Fichte -Gesellschaft am Sonntag vormittag im
Reichstag ab, deren Rahmen und Inhalt erfreulich
gegen die Gaethegedüchtmsiudustrie der offiziellen
Kunstverwalter des 20. Jahrhunderts abstach. Der
bekannte Münchener -Schriftsteller Hanns Jvhst
hielt die Festrede und verstand es, den imsterb«
liehen Geist Goethes in die Gegenwart .zu -stellen,
sein Werk dem deutschen Charakter , aus dem der
Dichter gestaltete , nahezubringen . Nicht durch
tote Stoffe , nüchternes Wiederkäuen der Werke
oder gar plumpes -Tappen im Schicksal des Dickr»
ters , sondern durch blut - .und darum -lebenvolles
Einfühlen in das Schaffen des Meisters -ver¬
stand es Iahst , die Veranstaltung zu einer wahren
Feierstunde zu erheben , die dem unsterblichen
Geist des deutschen Schöpfers geweiht war . Es
wäre zu wünschen , d - »>, -'» - 'n >l
des Geistes , 'der die Feier der Fichtegesellschast
leitete , hinüberleuchtete in all die hundert nnd
tausend Feiern , in üie Schriften und Artikel , -Re¬
den usw., die im Goethejahr von offizieller Höhe
herabgelassen werden.

üsr ' UTNNsgsrsri
In der Nacht zum Montag vernähmen zwei

SA .Münner , in «der Gerhard -Rälfs -Strciße
gehend , Hilferufe aus der Richtung Kirchensträße.
Sie eilten schnnrrstracks über den Sedanplatz und
stellten fest, daß die Angreifer bereits von ihrem
Opfer abgelassen hätten . Plötzlich stürzten jedoch
aus der Dunkelheit 7 bewaffnete Rotmord«
öaitditen hervor und stachen auf die beiden SA ?.
Männer ein . Obgleich diese sich kräftig znr Wehr
setzten, wurde der eine SA .-Mnnn erheblich durch
Messerstiche im -Gesicht verletzt und mutzte sich in
ärztliche Behandlung «begeben , der andere SA .»
Mann trug unerhebliche Schlag - und Kratz«
wunden am -Kopse davon . Einige der Täter sind
bereits erkannt.

-tLHIOlW!
12 12 121 Lisken Satire siuä « 5 der , seit Uir 2lim
^ ^ ' V* t— I ^ . legten Troiie mit seinem «ismaliZen
3--L^sne ^es °L5stem in Luren Neuern ssbt . Lieben ^ skre IsnS
LOZ dieses ^ ewsHigste sUer enropärsclieli Lirkusunteroekmvu
kreur und quer durcli den Kontinent.
Wien. Suclopesr . dloUanLl, "surin. kharssitts , 1-50 N,

Sarcslono . woörirl.
tast alle OroÜstädts Europas bildeten in diesen Jsbren die
ülLrksieine am V̂e^ o einer ständigen LnkwärtsenlvvicLlunZ,
waren 2enSen beispielloser ^ riumpbe , unbesLÜrreibliciien Rubels,
den dieses dentscbe ^ eltunternobmen kür sick buclisn konnte.
Sieden ^ abre ununterdrockerien Wachsens , sieben Jabre rm«
srmüdliclien Ltrebvns nack immer Neuerem , immer besserem
liefen bmter Krone , und mit dem begeisternden Ergebnis
dieser sieben «lalire wird er ai<äi nun vorstellen , ^ ^

Kommt nsek

t - I kür dasbevorstebenäe Ssslspiel ^ 6 tl t ^ I n ^ ,
werden groLe Lengen von kuttermitteln aller ^ .rt iür die 800 l 'isre -des Krone-
2oo benötigt . Insbesondere : Keu , l ^aksr , Ltrob , kisrdelleisLb , kutterrübeo,
Kartolkeln , Kleis , altes Lrot , Llilcli , Lrer , keiner I »ebsos -- und Senrmmittdl Kir die
groÜe (̂ iicus -Kestauration . Loiortige Oktsrten an die l^inkauisabteilunL OInsus

IVRLInvlNS », , erdeten

8 ^ I ^ ^ ^ 2 ^t Krone nickt wiedererkennen . 1
^ »v > ' Liu neues , geraderu ĝigantisckes ILiosen-

relt , eine von «mnderttausenden von Kerzen prunkvoll er - !
toucktetekassade . ein ürs unermeklicke rgewacksener ^ gen --

1200^ opie gestiegener bersovaldeskand und über
800 i ?isre im größten reisenden ^ oo der X̂ elt — das sind
die äuüsren Merkmale seiner unerreicktsn <OröÜe . - Lksr
nickt nur die auÜsren ^ usmaöe , sondern vor allem das , was
-er -Luck tesigsn wird , das wird die groLe Ueverrasckung ' sein:

Lins vvNksmmsn nsusrNss 6 ?rcuskunLt
in einer sinLiFen rtesedbäiten Arena von 62 m I.Liü̂ e , ein un-
vsrHeÜlickes Lckauspiel » das in seiner unerb6rten rLoick » :
balti ^ keit, -in se ine m 'tollen L̂empo im vergangenen ldsrbst iür
Berlin "Lu einer rrieKesebenen wirkUcken L̂ensatioa wurde.
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sängmsstrasen von je 6 Monaten, gegen Bergen»
thal, Meyer, Hahn, Prieser und Tietjen je
4 Monats Gefängnis.

Im LonnsinsKsn -^ t orek
4. Brrhmrdlnngstag

Als erster Zeuge wird der Deniist Nudolpb
vernommen , er beobachte vom Sprechzimmer aus
die Vorgänge , die er ebenso darstellt , wie die
Zeuginnen , die am Vortag vernommen wurden.
Frau Clausen  kam mit ihrem Mann und der
Familien Bohlenz von der Totengedenkfeier

! Auch sie sah das Winken vom Pol .-Auto , hörte
! aber keine Fanfare . Von einer Absperrung der
! ENHornstraße sah die Zeugin nichts . Im Wand-
! rahm hätten Hansbetvohner vor den Türen ge-

^ s standen , die Rufe : „STl. hierher ", hat auch sie ge-
, ! hört . Als Ehefrau bleibt die Zeugin unvereidigt.

Als nächster Zeuge wird dann der als Neben¬
kläger zugelassene Jng . Pg . Schlickriede  ver-

> iwmmen Der alte Herr beobachtete die Roll-
i i kommandos des Reichsbanners , die durchweg mit
> ! Schlagzeug und Totschlägern bewaffnet waren.

Den Vorgang in der kleinen Weidestraße schildert
, i der Zeuge , der noch heute unter den Folgen des

gemeinen , rohen und hinterhältigen Ueberfalls
l leidet , wie in der letzten Verhandlung . „Schlagt

> j den Hund tot !" , habe Osterloh gerufen , Langer-
> l deck und Entelmann seien dabei gewesen Pg.
, >! Schlieckriede erkennt beide wieder . „Wer ", so
> ! s sagt er:

„Ich habe kein Interesse an einer Bestrafnnq
der durch ihre Führer aufgehetzten , verblende-

- ten Leute ."

(General Drees , der im Saal sitzt, hört sich nie
" ! Heldentaten seiner Leute ruhig an , ob ihm nicht

1 das Gewissen schlägt ?)
Der Mut von Entelmann und Langerbeck reicht

> gegenüber der festen Aussage Pg . Schlickriedes nur
,z zum Ableugnen der viehischen Tat.

Langerbeck hat sogar seine Locken geopfert , an
f ^ seinem krausen Haar erkannte ihn in erster Jn-
f stanz der Ueberfallene wieder . Sogar einen Ent-
i! lastungszeugen brachte man bei, den Reichsban-
t i nermann Olschewski,  der zwar versucht Lan-
ol! gerbeck dadurch zri retten , daß er angibt , er und
E L. seien bei ihren Rädern geblieben,
t! Da er aber selbst der Teilnahme an der Tat
l! verdächtig ist, bleibt er unvereidigt.

Der Zeuge Eickemeyer  war am Abend des
ls 8. November in einer Wirtschaft in der Düstern-
d straße . 3 oder 4 Nat .-Soz . seien in die Wirt-
f schaff gckonnnen und hätten von einem Ueberfall
4-̂ berichtet . Er sei hinausgegangen , hätte den alten

"Wst Herrn am Boden liegen sehen, Reichsbannerlcute
hätte er nicht mehr gesehen.

M . Zeuge Pg . Karl Meyer  sah die mit Spaten
-'D ?' nnü Beilpicken bewaffneten Reichsbannerleute auf
aMs Rädern . Der Zeuge hörte einen Ruf , sah die

- 20 Mann abspringen , die Räder hinwerfen und
m sich au ' die 4 oder 5 Nat .-Soz . stürzen.

Auch Frau Eonradt  sah den Motorradfahrer.
Alle warfen die Räder hin und liefen mit dem
Ruf : „Hierher , hierher ", in die Kleine Weide-
straße hinein,
wo auf einen alte » Man » eingeschlagen wurde.

Die Nichte der Frau Conradt , Frl . Probst,
bestätigt deren Aussage.

Nach kurzer Beratung werden die Zeuginnen
Frau Bruns,  Frau Piorkowski  und Frau
Kloost er vereidigt.

Das Plaidoyer des Oberstaatsanwalts
Das Urteil erster Instanz sei rechtskräftig ge¬

worden , insoweit von ihr selbst Freisprach bean¬
tragt war . Einzelne Angeklagte hätten von sich
aus Berufung eingelegt . Die Staatsanwaltschaft
habe im Fall Schlickriede Berufung eingelegt,
weil diese Angeklagten gleichzeitig

des qualifizierten Landsriedensbruchs schuldig
seien. Gegen Osterloh sei das Urteil wegen seines
Nichterscheinens vor Gericht inzwischen rechts¬
kräftig geworden , die beiden andern Angeklagten
hätten sich an dem planmäßigen Ueberfall auf den
alten Herrn Schlickriede,
der unmenschlich behandelt sei, schuldig gemacht.
Wer dabeistand , habe sich an dem Ueberfall mit¬
schuldig gemacht . Es genüge , daß Entelmann und
Langerbeck unter den acht Reichsbannerleuten sich
befanden , die auf Schlickriede einschlugen , sie
hätten , selbst wenn sie nicht geschlagen hätten,
sich doch der gefährlichen Körperverletzung schul¬
dig gemacht.

Langerbeck fei durch Zeugen erkannt,
er sei ebenso dabei gewesen, wie Entelmann,
der von Osterloh in erster Instanz belastet sei.
Sollte eine Bestrafung wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung nicht erfolgen , so müßten beide An¬
geklagten

wegen Landsriedenbruchs bestraft werden.
Gegen beide Angeklagte , Entelmann und

Osterloh,  sei die
Strafe von 1 Fahr Gefängnis zu bestätigen.
Der Staatsanwalt wandte sich dann den Bor¬

fällen an der Bornftraße zu, dem bedauerlicher¬
weise ein Menschenleben zum Opfer gefallen sei.
Es sei den Bemühungen der Polizei und der
Staatsanwaltschaft trotz größter Bemühungen
nicht gelungen , den Täter zu finden.

Die Oessentlichkeit möge aber überzeugt sei«,
daß man nichts unversucht lassen würde , den
Täter seiner Bestrafung zuzuführen.
Der Staatsanwaltschaft sprach dann weiter von

banners.  Die Befehle , die Streifen betref¬
fend, seien nicht strikte durchgeführt . Nicht er¬
wiesen sei, daß von beiden Seiten keine Angriffs¬
absicht vorgelegen habe , die Gefahr lag in der
Situation , die auf beiden Seiten vorgelegen habe.
Pflicht der Unterführer war , daß alle Möglich¬
keiten solcher Zusammenstöße vermieden wurden.
Nach Erläuterung des Tatbestandes kam der Ober¬
staatsanwalt zu dem Schluß , daß schon vor dem
Auto Nat .-Soz . gelaufen seien. Die SA .-Leute
hätten sich schon bei der Meldung des Zeugen
Trint in Bewegung gesetzt. Die Spitze des lau¬
fenden SA .-Zuges könne das Polizeiauto erst im
Wandrahm überholt haben . Die SA .-Leute hät¬
ten sich nicht vom Auto dirigieren lassen, ein
anderes Motiv habe sie geführt . Die Frage , ob
das Verhalten der SA . ein schuldhaftes sei, müsse
geklärt werden . Bei der Sachlage sei es bemer¬
kenswert , daß keiner der SA --Leute sich auf eine
Schlägerei beim Eintreffen in der Bornstraße be¬
rufen habe . Die Situation , die die ersten SA .-
Leute antrafen , war feindlich . Das schuldhafte
Verhallen der SA . läge darin , daß sie trotzdem
weitergingen . ( ?) Im Rücken , der SA . sei kei¬
nerlei Gefahr gewesen ( !), die den Rückzug auf¬
hielt . Durch Zeugen sei behauptet , daß schon vor
dem Fallen Deckers die Schlägerei im Gange war,
das habe selbst der Bruder Deckers bekundet . Das
Urteil erster Instanz beschränke sich darauf zu
sagen, daß das schuldhafte Verhalten der SA.
nicht festgestellt sei. Es seien aber zwischen An¬
griffslust und schuldhafter Hineinziehung in eine
Schlägerei viele Stufen zu konstatieren . Weder
echte noch Putativnotwehr habe vorgelegen . Das
erste Urteil sei ein Fehlurteil , soweit es die An¬
geklagten Kloost er , Wichelmannjr.  und
Alfred Decker anbetrifft.

Was die Gegenseite anbetrifft , so hätte das
Reichsbanner und die SAP . keinen Zweifel dar¬
über gelassen, daß es hart auf hart gehen würde,
wenn die Nat .-Soz . naher kommen würden . Alle
heutigen Angeklagten , auch die damals freige¬
sprochenen Angeklagten Messerschmidt und
Tietjen  hätten sich schuldhaft beteiligt.

Was die Strafzumessung anbeträfe , so seien
Unterscheidungen am Platze . Der Angeklagte
Clausen  habe es an Umsicht fehlen lassen,
gegen ihn

beantragte der Oberstaatsanwalt eine Ge¬
fängnisstrafe von 5 Monaten , gegen die an der
Spitze des Zuges befindlichen Angeklagten Klas¬
sier, Wichelmann jr . und Alfred Decker eine Ge¬
fängnisstrafe von je K Monaten . Gegen Massel-
mann , Voigt und Mssserschmidt wurden Ge-der,B e fürch tung sp sy chv se des Reichs-

;>

Ä

«

Keiner sei bei den Räder geblieben . Wenn
einer zurückgeblieben wäre , wäre er von den

' empörten Tatzeugen auch sicher angegriffen
worden.

s Aui ein Signal hin sind dann alle wieder auf
'. . die Räder gestiegen und davongefahren . Auch
l auf Befragen von RA . Kurt Müller  bleibt der
' Zeuge bei seiner Darstellung . „Trotz meiner

§« ! Parteizugehörigkeit hätte ich die Leute nicht be-
s lastet , wenn sie unschuldig wären ", war die Ant¬

wort , die RA . Müller erhielt , als er die Aussage
' des Zeugen erschüttern will . Dieser Zeuge wird
ü vereidigt , ebenso der nächste Zeuge Leh mann,
- der 30 Reichsbannerleute in der Nähe des Tat-
! ortes sah.
k Der Zeuge beobachtete , wie Pg . S chl i ckr i e d e

R geschlagen wurde , er will aber Leute bei den
k Rädern gesehen haben.
I Frau Piorkowski,  die Tochter von Pg.
R Bruns , ging mit ihrer Mütter nach Hause . Vor
D dem Autohaus in der Düsternstraße standen 3 oder
rf 4 SA .-Leute . 30 oder mehr Reichsbanner -Rad-

fahrer sprangen von den Rädern ab,
^ trieben die SA .-Leute in die kleine Weidestraße,
8 liefen hinterher und bekamen den alten Herrn
s- Schlieckriede zu fassen, der um Hilfe rief . Beim
^ Zurücklaufen der Radfahrer sah die Zeugin noch,
c daß ein Mann sein Koppel wieder umfchnallie,
i an dem ein Beil hing.

^ Auch die Zeugin wurde bedroht : „Das kommt
f jetzt jeden Abend vor ", sagte zu ihr ein Reichs¬

bannermann.
Zeuge Härtung  sah am Gitter bei Louis

Neukirch einen alten Mann gelehnt , der blutete.

In gemeiner Weise sei der von Reichsbanner-
leuten mißhandelt worden.

Der Zeuge Barthel  schilderte den Ueberfall
aus den Pg . Schlieckriede, er hat den Kranken¬
wagen angerufen . Als er vom Telephon zurück¬
kam, war Pg . Schlieckriede schon fortgeschafft. Bei
den Rädern war niemand geblieben.

NA . Kurt Müller  stellt einen Beweisautrag,
den nämlich , den Friseur Klages aus der Lau-
benstraße darüber zu hören , daß Langerbeck sein
Haar immer so kurz trägt,
daß es unter der Mütze nicht hervorquillt . ( ?!)

Die nächsten Zeugen sagen zum Fall Schlick-
riede  aus . Frau Klarster sah einen Motor¬
radfahrer an der Spitze , von diesem kam der
Pfiff . Später hörte sie, daß Reichsbannerleute
sich erzählten , sie hätten einen SA -Mann ge¬
schlagen. Einer sagte:

„Den hättet ihr man gleich totschlagen
sollen."

r KMßZZW;

Mein lieber deutscher Volksgenosse! Es hat keine» Zweck, wenn Du vor Deinem Radiogerät sitzt
und über den marxist ^ chen oder -enträmkichen Einfluß im deutschen Rundfunk jammerst . Es ist
Dir auch nicht damit geholten , im nn Du bei der Rede eines Systemoertreters oder der Übertragung
einer marxistischen Morgenfeier usw. usw. einfach abstellst. Hier helfen allein nur Kamps und Opser!

Wir fordern:
daß der Rundfunk dem Volke dient , auf das
soziale Massenelend durch Ermäßigung und groß¬
zügigen Erlaß der Gebühren Rücksicht nimmt , alle
zersetzenden, fremdvölkischen Einflüsse fernhält und
nur ein oberstes Gesetz kennt : das Wohl der Nation
und ihre kulturelle , sittliche und politische
Erneuerung!

Wir fordern:
daß Adols Hitler durchs Mikrophon sick r grlniäßig
an Millionen deutscher Bolksgrn . ss.n wenden
kann!

Für dieses Ziel kämpft jeder deutsche
Rundfuulhörerin unseren Reihen.

Erkläre auch Du noch heute Deinen Beitritt znr Berbandsgrnppc Nationalsozialisten im Neichs-
verbaud Deutscher Nuudsunkteilnehmrr e. B . und melde Dich aus der NSDAP . Geschäftsstelle,

Nembertistr . 31—32.

Nieder mit dem roten Rundfunkterror!
Her mit dem deutschen Rundfunk!

Kampf
gegen Kuiturb ' lschewisnnrs , Überfremdung und
Mißbrauch des Rundfunks zu marxistischer Partei-
propaganda.

Kampf
gegen die verbenzten nnd parteipolitisch zusammen¬
gesetzten Kultur -Beiräte und Ubrrwachungsaus-
kchüsse.

Kampf
gegen die hohen Spitzcngehaltcr der Rnndfünk-
direktoren und für die Herabsetzung der Rundfunk¬
gebühren von 2 RM . aus 1 RM . pro Monate

Der einmalige Kampfbeitrag bei Neuaufnahmen
beträgt l RM.

Der Beitrag für ein Vierteljahr beträgt nur
50 Pfg . Dafür wird monatlich unser KampsblaU

„Deutsch der Rundfunk"
mit den Beilagen „Dienst am Volk", „Der Nazi-
bastler " , „Der Nazisender ", „Hier funk ich meine
Meinung , usw. durch den Funkwart frei. Haus
geliefert.

„Deutsch der Rundfunk " erscheint monatlich
ohne Programm und ist die einzige national¬
sozialistische Monatszeitschrift für Rundfunkpolitik.

Kämpfe mit und bri

Brauchst Du außerdem noch eine nationale'
Programmzeitschrist mit Europaprogramm , dann
kommt dafür nur der „Deutsche Sender " in Frage.
Er kostet monatlich 96 Pfg . einschl. Postbestellgeld . s

„Der deutsche Sender"
ist die einzige kämpferisch eingestellte unter!
nationalsozialistischer Leitung stehende Programm¬
zeitschrift mit Europaprogramm und wird als
Verbandszeitschrift des Reichsverbandes Deutscher
Rundfunkteilnehmer wöchentlich an unsere Mit¬
glieder gegen einen besonderen Monatsbeitrag von
96 Pfg . frei Haus geliefert . "

»ge Opfer! Tritt eins

Die Plaidoyers der Verteidiger
RA . Dr . Ehlermann für die RB .-Angeklagten
verteidigte die Angeklagten des Reichsbanners
insoweit , als die Bornstraßen -Vorgänge in Frage
kamen . Dr . Ehlermann sprach zunächst sein Be¬
dauern darüber aus , daß diesen Vorfällen ein
Menschenleben zum Opfer fiel . Einer späteren
Zeit werde es vorbehalten bleiben , über eine Zeit
zu urteilen , in der deutsche Menschen gegen
deutsche Menschen den Bürgerkrieg vorbereiteten
und sogar schon in Vorpostengefechte eintraten.
Der Verteidiger wandte sich gegen das Urteil
erster Instanz , die mit verschiedenen Maßen ge¬
messen hätte . Dr . Ehlermann belegte diese seine
Ansicht, mit Zitaten aus dem Urteil.

Unverständlich bleibt , daß Dr . Ehlermann sich
erlaubte , die Totenfeier im Casino mit dem
unberechtigten Neichsbanneralarm zu ver¬
gleichen.
Eine interne Totenfeier ist doch nicht mit

einem Alarm , der unerlaubt vorgeommen war , zu
vergleichen . Die Notwendigkeit des Nachhause«
bringens der SA .-Kameraden , die in gefährdete»
Stadtteilen wohnen , kennt jeder Eingeweihte , daß
RA . Dr . Ehlermann sie nicht kennt , nehnien wir
ihm nicht übel , aber man kann dieses Zusammen-
gehen nicht als Schuld auslegen . Die unberech¬
tigte Befürchtnngspsychose des Reichsbanners unt
die berechtigte Sorge der SA . auf eine Stufe zu
stellen, wie der Verteidiger es tat , dazu gehört
ein ganz besonders geschultes , juristisches Gehirn.
Gewöhnlich nennt man es Feigheit , wenn sich

ein organisierter Trupp mit Beilen und
Spaten auf eine unbewasfnete Minderheit
stürzt . Feigheit höchster Potenz ist es aber,
wenn die Mehrheit dann noch der Besürchtungs-
psychose anheimfällt.

Büroschluß beim Norddeutschen Lloyd am
Sonnabend vor Ostern . Aus der im heutigen
Anzeigenteil ersichtlichen Bekanntmachung des
Norddeutschen Lloyd geht hervor , daß die Büros
am Sonnabend , den 26. März , soweit es der
Betrieb gestattet , geschlossen bleiben . Das Llovd-
reisebüro , Bahnhofftraße 35, bleibt am Karfreitag
und am 1. Ostertag ebenfalls geschlossen. Dcwe-wn
wird es am Sonnabend vor Ostern von 8.30 bis
18.30 Uhr und am 2. Ostertag von 12 bis 13 Uhr
geöffnet sein.

Das europäische Hochdruckgebiet hat sich im
Wesentlichen erhalten , über Frankreich ist ein
Teil hohen Druckes aufgebaut worden , wodurch
die ozeanischen Randbilduugen weiter zurück¬
gedrängt wurden . Ernstliche Störungen sind
zunächst nicht zu erwarten , so daß die ruhige
Wetterlage anhalten wird , bei der die Temperatur
durch die Ein - nnd Ausstrahlung allein bestimmt
werden . Nachtfrost ist weiterhin zu erwarten.

Voraussage  für den 24. März : Sckwach-
windig , vorwieaend heiter , strichweise Nebel-
neigung , tags mild , Nachtfrost.

Lsnsgung in rlsi*
SiEi 'ppsis -s'sgs

Berlin , 22. März . Nach mehrtägigen Ver¬
handlungen zwischen dem Reichskommissarund
den Brauereien und Gastwirten ist es am
Dienstag zu einer Einigung über die Frage
der Bierpreissenkung gekommen. Dn B aue-
reim senken den Birrprris um 2 25 RM . und
die Gastwirt« dm Ausschankpreis um die
gleiche Summe jr Hektoliter. Die Preis¬
senkung tritt bei den̂ Brauereien sofort in
Kraft , bei den Gastwirten am Sonnabend.
Die Senkung beträgt einschließlich der Vi r-
steuersmkung in Hohe von 7 RM . insgesamt
11,50 RM . je Hektoliter.

Deutsche Antwort zur Kohlmeinfuhrbrschrän-»
kling nach London nbersandt.

Berlin , 22. März . Die deutsche Antwort in
der Frage der Kohleneinsuhrbeschränkungist
am Montag nach London übersandt worden.
In der Note wird auf den bereits bekannten
deutschen Standpunkt hingewiesen, daß Deutsch¬
land aus der Notwendigkeit seiner wirtschaft¬
lichen Lage heraus zur Beschränkung seiner
Einfuhr schreiten müsse, insbesondere im Hin¬
blick auf die außerordentlich schwierigeLage
des Ruhrbergbaues . In der deutschen Ant¬
wort wird ferner auf das zweimalige deutsche
Angebot an England hingewiesen, über das
gesamte Gebiet der deutsch-englischen Handels¬
beziehungen in Verhandlungen einzutreten.

Aus das erste deutsche Angebot ist bekanntlich
englischerseits erwidert worden, daß England
zwar zu Verhandlungen bereit sei, daß aber
eine Aenderung des englischen Standpunktes
kaum zu erwarten sein dürfte. Die englische
Antwort aus die zweite deutsche Anregung
steht noch aus.

Die Folgen des Tornados in den USA.
Ueber 100 Tote.

Newyork, 22. März . Da die Verbindungeitz
der verwüsteten Gebiete immer noch unter¬
brochen sind, liegt ein abschließendesBilo der
Katastrophe noch nicht vor . Bisher sind übey
100 Tote geborgen worden. Viele Tausende

>lind. hurch dgs WM ^ M .aAs,s geworden.



auf der Generalversammlung der Vereinigten Stahlwerke
In der Generalversammlung der Verei¬

nigte » Stahlwerke , die am 18. März in Düs¬
seldorf abgehalten wurde, kam als Sprecher der
Angestellten auch ein Geschäftsführer im
DenNchnationalcn Handlungsgchilfen -Vcrband
l-n Wort. Er unterzog den Bericht des Vor¬
standes einer kritischen Beleuchtung und mo¬
nierte die Behauptung , daß die Selbstkosten
der deutschen Wirtschaft durch die Bindungen
auf der Lohn- und Gehaltsseite dauernd ge¬
stiegen seien. Es sei verwunderlich» daß man
über die Belastung durch Zinsen nicht spreche;
andererseits sei es aber Tatsache»baß bei einem
Vergleich der aufgewandten Lohn- und Ge¬
haltssumme znm Gesamtumsatz festgestellt wer¬
den müsse, daß diese Summe in keinem ein¬
zigen Geschäftsjahr mehr als 29,6 Prozent des
gesamten Umsatzes betragen habe. Daraus er¬
gebe sich, daß die für Löhne und Gehälter auf¬
gewandten Beträge sich im Verhältnis zum
Gesamtumsatz der veränderten Lage angepaßt
Hütten. Von einer starren Bindung auf der
Lohn- und Gehaltsseite könne demzufolge keine
Siede sein. Auch sei es zum mindesten irrefüh¬
rend , wenn man im Geschäftsberichtausspreche,
Lau ganz allgemein die zur Erzielung von
So» NM . Fremdumsah erforderlichen Aufwen-
dungcn «an Löhnen, Gehältern , sozialen Abga-
lben und Steuern gegenüber dem Vorjahre um
i-rund 16 Prozent gestiegen seien. Wenn diese
Angabe stimme, dann müßten die Vereinigten
Stahlwerke bei dem anteiligen Umsatz der
IHandels- und Produktionsunternehmungen
leinen gewaltigen Rückgang dieser Selbstkosten
zu verzeichnen haben, denn der Anteil der
Selbstkosten am Gesamtumsatz sei im letzten
Wahr gesunken. Zur Erzielung von 106 RM.
Gesamtumsatz sei bei den Selbstkosten lLöhnen,
jGchältern , sozialen Aufwendungen und Steu¬
ern ! eine Ermäßigung um 1 Prozent zu er¬
rechnen.
> Es sei auch nicht zu verstehen, warum man
erneut im Geschäftsbericht aus die Stillegung
der Hütte Nuhrort -Meiderich verweise und die
Schuld für die Stillegung den Gewerkschaften
zuschreibe. Es sei doch nachgerade eine offen¬
kundige Tatsache, daß die ablehnende Haltung
ider Gewerkschaften einer Reduzierung der
,!Lvbne und Gehälter um 20 Prozent bei gleich¬
zeitiger Zusicherung einer mindestens SOpro-
!zentigen Beschäftigung zuzustimmen, nur auf
'ideu Mangel jedweder Garantie zurückzufüh¬
ren sei, daß die seitens der Vereinigten Stahl¬
werke in der Hütte-Ruhrort -Meiderich weiter-
ibeichäftigten Angestellten und Arbeiter in
seinen, anderen Konzernunternehmen freigesetzt
'würden . Der Sprecher unterzog weiter die Bi¬
lanz einer kritischen Betrachtung. Er kritisierte
!die Abschreibungen aus Anlagewerte und ans
iBeteiligungen und Wertpapieren als zu ge¬
ling . Generaldirektor Vögler  ließ in seiner
'Antwort auf diese Kritik seine optimistische
^Betrachtungsweise durchklingen, die immer
noch glaubt, im Verlauf der weiteren Entwick¬
lung wieder einmal zu einer restlosen oder an¬
nähernden Ausnutzung der Kapazität der Ver¬
einigten Stahlwerke zu kommen.

Mit Rücksicht aus das in den Vereinig¬
ten Stahlwerke » immer mehr iibcr-

- wuchernde Fremdkapital beantragte
' - er Sprecher vorn DHV., daß die Ge¬

neralversammlung beschließen solle:
Vorstand und Anssichtsrat werden er¬
sucht, die Sparkasscngclder der Werksan¬
gehörigen aus dem Betriebsvermögen zu

lösen und anderweitig sicherzustellen.
Herr Generaldirektor Bölger erklärte»
-aß er diese» Antrag als berechtigt an¬
erkenne «nd daß entsprechende Erwä¬
gungen, wie diesem Antrag entsprochen
werden könne» schon längere Zeit einge¬
leitet seien, daß dem Antrag zur Zeit
aber eine Reihe von Bedenken entgegen¬
stehen. Hierauf zog der Antragsteller die¬

sen Antrag zunächst zurück.
Der Vertreter - es DHV sprach weiter seine
Verwunderung darüber aus , daß in einem Be¬
richt des Vorstandes die Zinsen nur in der
Gewinn - und Verlustrechnung bezw. bei ihrer
Erklärung , erwähnt werden. Hier müsse er die
Vereinigten Stahlwerke auf eine sehr gefähr¬
liche Entwicklung, aufmerksam machen, denn
heute schon sei gegenüber dem vorhergehenden
Geschäftsjahr zur Erzielung von 100 NM . Ge¬
samtumsatz die Aufwendung für Zinsen um
28,34 Prozent gestiegen. Es stelle sich also im¬
mer deutlicher heraus , daß das Fremd kapital
eine schwere Belastung für das Unternehmen
bedeute «nd zwar umso mehr um deswillen,
weil das Fremdkapital schon zu 23 Prozent auf
das Anlagevermögen übergreife.

In - er weiteren Aussprache wurde von an¬
derer Seite der Antrag gestellt: der Aussichts¬
rat möge ans die satznngsmätzige Mindestver-
gütung , die mit 162 508 NM . für 82 Aussichts-
ratsmitglieder angegeben sei, verzichten. Dieser

Antrag fand keine Annahme nnd veranlaßte
den Vorsitzenden des Aussichtsrates, Herrn Dr.
Thyssen, zu der Bemerkung , daß er es nicht
verstehe, inwieweit die Generalversammlung
über ein feststehendes Recht des Aussichtsrates
beschließen solle.

Diese Bemerkung veranlaßte den Ver¬
treter des DHV den Wunsch anszuspre-
chc», - aß man derartige Nechtsgrnndsätze
in allen Lebenslagen beachten möge. Der
Sprecher hätte jedenfalls begrüßt gehabt,
wenn bei der Durchführung der jüngste»
Maßnahmen sEinsührung von Kurzar¬
beit) auch das Recht -er Angestellten be¬
achtet und die dem einzelnen Angestell¬
ten zur Versiigung stehenden Kündi-
gnngsschutzbestimmungenbeachtet worden

wären.
Es sei auf jeden Fall eine ganz irrige Mei¬
nung, wenn — wie der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrates bemerkte — die Direktion der Vestag
glaube, daß die Anerkennung der Gehaltskür¬
zung als Folge von Kurzarbeit im besten Ein¬
vernehmen mit den Angestellten durchgeführt
würde, denn in Wirklichkeit hätten die Ange¬
stellten unter dem Druck der Arbeitslosigkeit
nnd unter dem Druck der Anweisung des Ar¬
beitgeberverbandes gestanden für den Fall
einer Ablehnung die Aufkündigung des Dienst-
verhältnisses in Kauf nehmen zu müssen. Die
Direktion der Vereinigten Stahlwerke müßte
sich darüber im klaren sei», daß sie mit der
Einführung von Kurzarbeit für Angestellte den
Angestellten den letzten sozialrechtlichen Halt
nehme «nd daß diese Maßnahmen in ihrer Ge-
samtauswirkung nicht ohne politische Folge»
bleiben dürsten.

Immer mehr rückt Großbritannien politisch
in den Schatten der großen Reichskonferenz
von Ottawa , die zweifellos ein gut Teil Schick
sal des gesamten Imperiums entscheiden
dürfte. Worum es in Ottawa gehen soll und
auch gehen wird, das ist längst kein Geheimnis
mehr. Es Handelt sich, kurz gesagt, um die
Sanktionierung des Schntzzollgedankens nach
außen und um möglichst große Freiheiten in¬
nerhalb -es britischen Weltreiches aus han¬
delspolitischem Gebiet. Und es ist sicherlich
kein Zufall , daß der Führer der Konservati-
ven, Balöwin , nach Ottawa fährt , der Führer
einer Partei , die den Schutzzoll auf ihre Fah¬
nen geschrieben hat, während der offizielle
Premier , Mac Donald , auch weiterhin die
Führung der englischen Abordnung auf der
Abrüstungskonferenz behalten soll.

Zweifellos wird aber Mac Donald die eng¬
lische Abordnung auch auf der Tributkonfe¬
renz in Ouchy führen , und die gesamten Kon¬
ferenzen hängen irgendwie innerlich zusam¬
men, wenn auch die Konferenz von Ottawa
am meisten Aussicht bietet, wirklich positive
Ergebnisse zu zeitigen. Man wird dort die
Gesetze seines Handelns festlegen, man wird
Entschlüsse fassen, die praktisch in die Tat um¬
gesetzt werden. Was auf der Abrüstungskon¬
ferenz gerodet und beschlossen wird, das ist
hingegen, wer wüßte es nicht, an sich schon so
kautschukartig, daß es jede Auslegung vertra¬
gen kann, und um die praktische Ausführung
von Aürüstungsbeschlttssen steht es ebenfalls
von jeher mehr als schlecht. Und Ouchy? —
Wir haben in letzter Zeit davon gehört. Saß
amerikanische Finanziers , führende Persön¬
lichkeiten des amerikanischen Handels und
andere sich für eine Streichung der Tribute

Eme grauenhafte Statistik- Die Folgerungen zieht jeder Angestellte am
40. April.

Die Ange st eilten  werden heute von der
Arbeitslosigkeit noch härter betroffen
als Sie Arbeiter.  Ende 1931 hat sich die
Zahl der stellungslosen Angestellten gegenüber
1930 um 43,1 v. H. und gegenüber dem Ende
des Jahres 1929 sogar um 143,9v. H. vermehrt.
Die Zunahme der Arbeitslosigkeit der Arbei-
iter betrug an den gleichen Stichtagen 28,1 und
«3 8 v. H.. war also im Verhältnis geringer
als die der Angestellten.
' Die ab' olnten Zahlen über die
Arbeitslosigkeit der Angestellten sind folgende:

männlich weiblich zusammen
Ende 1929 121 590 54 541 176 131
Ende 1930 199 093 97 276 296 360
End .- 1931 295 249 134 762 430 011

Auf die wichtigsten Berussgruppen verteilen
sich die Stellenlosen, wie die nachstehenden Zah¬
len zeigen:

Kim. BUro-Angcst.
Angestellte Techniker und Sonstig«

Ende 1229 122 331
Ende 1930 207 066
Ende 1931 293 414

M » Zahlen sprechen

26 131 27 669
49 866 39 947
82 213 34 884

für sich selbst. Eine

grauenhaftere Statistik wird der deutsche Ange¬
stellte wohl kaum zu Gesicht bekommen haben,
eine furchtbarere Anklage gegen das
herrschende System  gibt es einfach nicht.
In diesen nackten Zahlen sieht der Angestellte,
der noch das Glück hat, arbeiten zu dürfen,
sein eigenes, herannahendes Schicksal und er¬
kennt mit Entsetzen die zwangsläufige Prole¬
tarisierung seines Berufsstandes . Nur der
nationalsozialistische Staat , der
das Rechtauf Arbeit  als obersten Grund¬
satz und Arbeitsbeschaffung als dringendste
Pflicht erkennt, wird auch dem Angestellten
wieder das Bewußtsein einer gesichertenExi¬
stenz bringen.

Der größte Teil der Angestellten hat jedoch
kein Recht, über furchtbares Los zu jammern.
Jeder hat die Regierung , die er verdient!
Solange sich die Angestellten nicht in die natio¬
nalsozialistische Front eingliedern, wird ihr
Elend nicht gemildert werden. Am 18. März
haben viele von ihnen gezeigt, -aß sie es nicht
bester verdiene«.

Möge« sie am 10. April ihre Folge¬
rungen daraus ziehen «nd Adolf Hitler

- sMnj

eingesetzt haben, indem sie versprachen, Ame¬
rika werde sicherlich auf die Kriegsschulden
verzichten, wenn es sähe, daß sich die euro¬
päischen Staaten untereinander über die Tri¬
bute in der einzigmöglichen Weise einig ge¬
worden wären , daß sie diese nämlich strichen.

Wir haben aber gerade in letzter Zeit ge¬
sehen, welche Gefahren das Tardieusche Do¬
rr».»Projekt in sich birgt , und wie Frankreich
jetzt mit aller Kraft bestrebt ist, eine Tarnung
-er Tribute vorzunehmen, um so die Gewähr
zu erhalten , daß der Anspruch auf die Tribute
nicht nur aufrechterhalten bleibt, sondern baß
Deutschland obendrein noch, so bald es irgend¬
wie geht, Geld abgezapft wird. Deutschland
wird auf dieser Konferenz von Ouchy einen

äußerst schweren Stand haben, und wenn es
den deutschen Standpunkt dabei nicht mit
außergewöhnlicher Tatkraft und Zielklarhcit
vertritt , so ist für absehbare Zeit , die letzte
Möglichkeit genommen,  auf regulä-
rem diplomatischem Wege zu einer Vereini¬
gung des Tributproblems zu kommen. Dann
kann man sich nur noch auf die harte Sprache
der Tatsachen verlassen, und unter diesen kann
das letzte zertrümmert werden, was wir noch
besitzen. England sieht diese Dinge verhält¬
nismäßig ruhig an, indem es darauf vertraut»
daß in Ottawa der restlose Abschluß des Im¬
periums von - er übrigen Welt erfolgt. Ob
diese Rechnung stimmt, ob sie richtig ist, das
steht natürlich auf einem anderen Blatt.

Mildes Lüieil
für den sozialdemokratischen Schieber

Katzenellenbogen
Berlin , 22. März . In bêr Urteilsbegrün¬

dung znm Schultheiß-Patzenhofer-Prozeß wird
u. a. ausgeführt , daß die schweren Erschütte*
rungen der deutschen Wirtschaftslage auch
diesen Prozeß zur Folge gehabt hätten. Be»i
trefss des gegen Katzenellenbogen und Penz»
lin erhobenen Vorwurfes des Prospektver,
gehcns im Sinne des Börsengesetzes habe si^
die Strafkammer aus die bisherige Reichsge-.
richtsentscheidung gestützt und die Sache als,
verjährt betrachtet j !). In Bezug auf den
Vorwurf der Untreue habe das Gericht auch
keinerlei Feststellungen treffen können, wes¬
halb die Freisprechung erfolgte. Anders sei
es mit der Bilanzverschleierung ; hier könn^
es keine Entschuldigung geben. Anders ver<
halte es sich allerdings mit der Frage , ob dar
Generaldirektorium der Generalversammlung
Mitteilung über die hohen VerpUichtunge?
aus den Konsortialverträgen machen mußts
Auf Grund der Notverordnung sei ein Ver
schweigen ausdrücklich anerkannt . Seit den
schwarzen 13. Juli 1931 sei in der Beurteiluri
wirtschaftlicher Verhältnisse eine grundlegend
Aenderung eingetreten , die auch hier in Bs
tracht zu ziehen sei. Deshalb hätten die GH
neralöirektoren freigesprochen werden müsset«
Lediglich Katzenellenbogen und Peuzlin , -m
als namhafte Führer der Wirtschaft vorbild»
lich zu wirken hätten, wegen Vilanzoerschleiej
rnng im Sinne des Paragraph 814 Ziffer >
des Handelsgesetzbuches bestraft werde«
müssen.

Nach dem Urteil wurde der Haftbefehl
gegen Katzenellenbogen aufgehoben Nnl>
Katzenellenbogen aus der Haft entlasten.

Die problematische Biersteuersenkung
Die am Sonnabend erlassene neue Steuer-

Verordnung enthält die viel besprochene Sen¬
kung der Biersteuer , deren Regelung im ein¬
zelnen recht kompliziert mit Mindest- und
Höchstsätzen und mit verschiedenen Prozent¬
ziffern durchgeführt ist. In Kraft tritt diese
Biersteuersenkung aber erst dann, wenn sich
die Brauereien dem Gebot - es Preiskommis¬
sars fügen «nd den Bierpreis für Voll- und
Starkbier um 15 Pfennig pro Liter ermäßi¬
ge«. Die Reichsregierung ist auch mit einer
Senkung um 12 Pfennig schon zufrieden, aber
ganz ohne Senkung der Brauereipreise will
auch sie ihre Steuern nicht abbauen. Damit
hat sich die während des Vierstreiks noch vor¬
handene Front zwischen Verbrauchern und
Gastwirten verschoben. Sie mutz jetzt zwangs¬
läufig ihren Angriff gegen die Brauereien
richten — und das war wohl der Zweck der
Biersteuerscnkung, die jetzt verwendungsbereit
in der Schreibtisch-Schublade des Herrn
Reichsfinanzministers liegt. Die Senkung der
Branntweinmonopolavgabe ist noch nicht
durchgeführt. Die Realsteuersperre , die nach
der Dezember-Notverordnung für das Steuer-
jahr 1931 galt, ist mit gewissen neuen Einzel-
verfttgungen auch auf das Rechnungsjahr 1932
ausgedehnt worden. Eine kleine Erleichterung
der Ratenzahlungen gibt es bei der Kraft-
sahrzeugsteuer, eine Streitfrage bei derHaus-
zinsstcuer wird geklärt, die Spar - und Giro¬
kassen bekommen für ihre Umorganisation ein
weiteres halbes Jahr Frist und dann gibt es
im sechsten Teil der neuen Verordnung eine
Reihe von zollpokitische» Maßnahmen . Am
31. März treten die in der Praxis schon stark
eingeschränktenVorschriften über die Einfuhr¬
scheine außer Kraft. Hier gelten in Zukunft
nur noch die sogenannten Ansfuhrscheine, die
nicht auf einen Wertbetrag lauten , sondern
auf eine bestimmte Menge von Getreide oder
Htilsenfrüchten, die zollfrei oder zu ermäßig¬
ten Zollsätzen wieder eingeführt werden
können.

Die neue Regelung der Biersteuer dürfte
im wesentlichen den Wünschen der Wirt-
schastspartet entsprechen. Besonders hervor¬
gehoben wird die Tatsache, baß die Gemeinden

-Me MMLLLMWNM auch soweit  st., yoch

Vnicht den Reichssatz erreicht hat, nicht meh
vornehmen dürfen, ja, daß die Bierstener
Gemeinden, in denen sie bisher noch nicht ein^
geführt war , auch nicht mehr eingeführt wer-s
den darf . Was die Ermäßigung des Bier -j
preises selbst angeht, so dürften die bisheriger^
Meldungen den Tatsachen vorauseilen . Dis
bisher zugesagte Bierpreissenknng genügt bew
Gastwirten deshalb nicht, weil sie bedeute«
würde, daß die Gastwirte auch bei Berücksichtig
gnng der Bierstenersenkung noch immer acW
Mark je Hektoliter zusetzen müßten. Sie ver4
langen daher von den Brauereien eine weil
tere Senkung der Bierprerse.

Fürsorge -Mißstände
Der ÄcntmscheRentnerbund hat auf Grund

seiner Erfahrungen eine Denkschrift über dis
im Verfolg der Notverordnungen des Jahres
1931 aufgetretenen Mißstände in der Klein¬
rentnerfürsorge herausgegeben. Wohl nie¬
mand, der noch ein Herz in der Brust hat,
wird diese Denkschrift lesen können, ohne das
zwingende Gefühl, daß hier ein einmal be¬
gangenes Anrecht immer weiter verstärkt und
auf die Spitze getrieben wurde, und daß nun¬
mehr endlich Halt geboten werden muß. Die
Rentnerforderungen erstrecken sich bis zu der
endlich zu veranlassenden gänzlichen Heraus¬
nahme der früheren Kapitalrentner aus der
öfsfentlichenFürsorge auf

Beseitigung der im Gefolge der Notverord¬
nungen aufgetretenen Mißstände und Ungerech¬
tigkeiten in der Fürsorge durch Aufhebung der
fraglichen Bestimmungen.

Beschränkung der Verpflichtungen ihrer An¬
gehörigen nnd Erben auf die Bestimmungen
des bürgerlichen Rechts.

Sicherung vor Uebergrifsen der Fürsorge¬
behörden.

Gewährung von Unterstützung in der Höhe,
daß wirtlich der notwendige Lebensbedarf ab¬
deckt werden kann.

Genaueste Beachtung des tz 84 des Auh:
wertungsgesetzes und des A 26 des Anleibs-'
ablösnngsgesetzes. '

Durchführung einer wirklich gehohsE
sorge.
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